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Der Arbeitskreis Fischotterschutz gibt Unterstützung bei der Planung und Realisierung von 

Bauvorhaben die dem Schutz der semiaquatischen Säugetiere, hier insbesondere dem 

Fischotter dienen. Seit seiner Gründung im Jahr 1993 ist er bemüht in enger 

Zusammenarbeit mit Behörden und Planungsbüros Wege zu finden, die Lebensräume des 

vom Aussterben bedrohten Otters zu vernetzen. 

 

Informationsschriften des Arbeitskreises Fischotterschutz: 

 

Journal für Otterschutz und Monitoring (jährliche Herausgabe) 

sowie 

OTTER – KURIER (nach Projektabschlüssen und ähnlichem) 

 

Kosten: PDF – Datei kostenlos, ansonsten Herstellungskosten und Versandkosten 

  (auf Vorbestellung und Anfrage) 

 

 

und natürlich direkt beim: 

 

 

Arbeitskreis Fischotterschutz Neubrandenburg 

z. Hd. Herrn Volker Dienemann 

August – Milarch – Str. 26 

17033 Neubrandenburg 

E-Mail: ak-fischotterschutz@gmx.de 

 

 

Spendenkonto: BUND Landesverband Mecklenburg – Vorpommern 

Sparkasse Mecklenburg – Schwerin 

IBAN: DE 36 1405 2000 

BIC: NOLADE 21 LWL 

Kennwort: Arbeitskreis Fischotterschutz 
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Einleitung 

 

Da wo sich Gewässer wie Gräben, Bachläufe und Flüsse treffen oder aber in Seen und Teiche 

einmünden, kann man auch den Fischotter antreffen. Drei Jahre nach der Gründung des 

Arbeitskreises Fischotterschutz sorgte im Jahr 1996 ein Fischottertotfund in der Stadt 

Neubrandenburg dafür, dass noch im selben Jahr eine flächendeckende Kartierung zum 

Vorkommen und Wanderverhalten und vor allen Dingen der Gefährdung des Otters im Stadtgebiet 

von Neubrandenburg durchgeführt wurde.  

 

Durch diese Studie wurde allgemein auf die Bedrohung des Otters im Stadtgebiet hingewiesen und 

darauf aufmerksam gemacht, dass bei den notwendigen Sanierungen und Neubauten der Brücken 

im Stadtgebiet der Otter mit berücksichtig werden sollte, um etwas gegen den Straßentod hier zu 

leisten. Hierzu ist zu erwähnen, dass mit der Vereinigung der beiden deutschen Staaten die 

Verkehrsdichte in die Höhe schnellte und somit natürlich auch die Totfundrate des Otters in der 

Mecklenburgischen Seenplatte. Waren es sonst 10 bis maximal 15 tote Otter die in einem Jahr 

gefunden bzw. gemeldet wurden, so waren es im Jahr 1996 sogar 28 Tiere, die durch den 

Straßenverkehr ums Leben kamen. Nicht zu vergessen das Jahr 2001 mit 43 gemeldeten toten 

Ottern allein in der Mecklenburgischen Seenplatte.   

 

Als Bezirksbeauftragter für Naturschutz beschäftigte sich Forst. Ing. Horst Ruthenberg (†2011) 

unter anderem auch mit dem Fischotter und erfasste als erster in der Region die Totfunde des 

Otters auf dem Gebiet des ehemaligen Bezirkes Neubrandenburg, welche bis in das Jahr 1950 

zurückreichen. Mitte der 1980ziger Jahre übernahm ich damals als Kreisbeauftragter für den 

Fischotterschutz die Erfassung des Otters und führte ebenfalls die Datenbank von Horst 

Ruthenberg weiter. Durch diese Weiterführung der Statistik konnten Vergleiche auf der Fläche der 

Mecklenburgischen Seenplatte gezogen und Gefahrenstellen ermittelt werden. Im Zuge dieser 

Analysen wurde im Jahr 1994 das Projekt „Brücken für den Fischotter“ ins Leben gerufen um den 

Lebensraum des Otters zu vernetzen und um zukünftige Brücken so zu gestalten, dass der Otter 

gefahrlos wandern kann.  

 

Neben der Totfunderfassung und allgemeinen Umfragen bei Naturfreunden und insbesondere 

Jägern war die  Erfassung des Otters in den 1970ziger  und 1980ziger Jahren auf Zufallsdaten 

aufgebaut. Bis dahin wurden Umfragen gestartet und diese Erhebungen dann auf der Fläche 

hochgerechnet. Nur wenige Forscher suchten nach Hinterlassenschaften des Otters oder führten 

großflächige Gebietsuntersuchungen zum Vorkommen aber auch zum Wanderverhalten des Otters 

durch, um die Verbreitung zu analysieren und Bedrohungen festzustellen.   

 

Auch wenn sich mittlerweile zahlreiche Wissenschaftler mit dem Otter befassen steht die 

Erforschung immer noch in den Kinderschuhen. Ständig gibt es neue Erkenntnisse über das Leben 

und die Lebensräume des Otters. Insbesondere was die Reviergröße und das Wanderverhalten, aber 

auch den Nahrungsbedarf dieser Art betrifft. Durch die Untersuchung in Form eines Monitoring 

können wir näheres über die Anwesenheit des Otters in einem Gebiet erfahren, aber auch 

Schwerpunktbereiche herausfinden. 

 

Jegliche Form einer Zusammenarbeit vieler Naturfreunde aber auch Behörden und Planungsbüros 

ist beim aktiven Schutz dieser immer noch bedrohten Art zu begrüßen. 

 

Ich bedanke mich für die zahlreichen Hinweise und Beobachtungen die das Gesamtergebnis 

abrunden und weitere Erkenntnisse zum Vorkommen und der Gefährdung dieser Tierart erbringen. 

 

Wie immer mit otterfreundlichen Grüßen  

 

Ihr Volker Dienemann 
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  2.a. Vorkommen, Wanderverhalten und Gefährdungsursachen des Fischotters in der 

Stadt Neubrandenburg - Untersuchungen im Jahr 1996 

 

 

 
 
Abb.1: Blick über die  Tollenseniederung auf das Wohngebiet Datzeberg der Stadt Neubrandenburg  
 

Aufgabenstellung und Untersuchungsmethode 

 

Das der Otter in der Region Neubrandenburg vorkam hatten zahlreiche Totfundmeldungen der 

Fischer regelmäßig bestätigt. Reusen waren vor dem Jahr 1990 an erster Stelle der Todesursachen 

in der Region des ehemaligen Bezirkes Neubrandenburg. Der Fund eines toten Otters jedoch, 

welcher in den Morgenstunden des 04.01.1996 durch einen Bus an der Lohmühle am Ring 

Neubrandenburg überrollt wurde, löste eine Vielzahl von Fragen aus.  

 

 

 
 

Abb.2: Artikel zum Ottertotfund am 04.01.1996 (K.-H. Engel Nordkurier) 

 

Noch im selben Jahr wurde deshalb eine ganzjährige Untersuchung sämtlicher Fließgewässer 

durchgeführt, um mehr über den Otter in der Stadt zu erfahren.  

 

 

Für die Untersuchungen war die Beantwortung der folgenden Fragestellungen wichtig: 

 

1. Welche Wege nutzt der Otter durch das Stadtgebiet von Neubrandenburg? 

2. Wie häufig ist der Otter in der Stadt anzutreffen? 

3. Wie stark ist er hier gefährdet? 

4. Sind die Brücken ottertauglich? 

5. Welche Maßnahmen müssen ergriffen werden, um den Otter auf seinen Wanderungen zu 

schützen? 
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Ergebnisse 

 

Insgesamt konnten im Untersuchungszeitraum von Januar bis Dezember 1996 130 Daten erhoben 

werden, die in das Projekt einflossen. Dankenswerter Weise lieferten ebenfalls W. Schulz, Dr. V. 

Meitzner, K.-H. Engel und Herr Stoll Nachweise, die weiterhin zur Vervollständigung der 

Erhebungen beitrugen.  

 

Die Untersuchungen haben gezeigt, dass der Otter sämtliche Fließgewässer in unterschiedlicher 

Intensität in der Stadt nutzt. Insbesondere in den Herbst und Wintermonaten stieg die Anzahl der 

Nachweise, welches auf die steigende Intensität der Wanderung des Otters zur Suche neuer 

Reviere und Nahrungsmöglichkeiten zurück zuführen ist.  

 

 
Diagramm 1: Darstellung der positiven Nachweise des Otters im Stadtgebiet von Neubrandenburg im Jahr 1996 

 

 

Die Auswertung zeigt, dass die Intensität der Nachweise zum Sommer hin abgenommen hat und 

im Herbst wieder zunimmt. Dieses lässt sich mit dem Suchen neuer Reviere nach der 

Reproduktionszeit erklären. Die plötzliche Zunahme der Nachweise von Juni bis Juli lässt eine 

These zu, nämlich das Durchwandern eventuell einer Otterfamilie oder Einzeltiere durch das 

Stadtgebiet um ebenfalls neue Reviere aufzusuchen.   

 

Während der Untersuchungen wurden ebenfalls Nahrungsanalysen durch die Untersuchung der 

Losungen durchgeführt. Hierzu wurden die Inhaltsstoffe von 131 Losungsfunden aufgeschwemmt 

und grob analysiert. Das Ergebnis war, dass in den Losungen 93,13 % Fisch-, 4,58 % Krebs- und 

2,29 % Kleinsäugerbestandteile zu finden waren.  

 

Der Fischotter frequentierte während der Untersuchungen sämtliche Fließgewässer im 

Untersuchungsraum.  

 

Die Verteilung der Nachweise in den einzelnen Gebieten ist wesentlich unterschiedlich, daher 

lassen sich bevorzugte Wanderkorridore ermitteln.  
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Diagramm 2: Verteilung der Otternachweise an den Gewässern der Stadt Neubrandenburg 

 

Sieht man sich die Nachweise im Diagramm 2 genannten Gewässern an, erkennt man die 

Hauptwanderkorridore im genannten Zeitraum durch die Stadt schnell. 

 

Insgesamt wurden 132 Kontrollen durchgeführt bei den 80 als positiv zu bewerten sind. Somit 

waren 60 % der Nachweise positiv. 

 

Neben der Nachweiskartierung des Otters wurden ebenfalls die Brückenbauwerke in der Stadt 

begutachtet und eingeschätzt ob sie ottertauglich sind, so dass der Otter gefahrlos unter der 

Querung entlangwandern kann. Von 20 untersuchten Brücken konnten 16 mit ottertauglich und nur 

4 mit bedingt bzw. otterfeindlich eingestuft werden. Diese Ergebnisse zeigen, dass insgesamt nur 

ein geringer Aufwand betrieben werden muss um die Mortalitätsrate auf den Straßen tief zu halten. 

 

 

Literaturverzeichnis: 

 

DIENEMANN, V. (1996): Otter-Kurier Sonderausgabe 1996; Der Fischotter (Lutra lutra) in der Stadt 

    Neubrandenburg 

DIENEMANN, V. (1996): Der Fischotter (Lutra lutra) in und um Neubrandenburg in Otter-Kurier;  

    3. Jahrg. Heft1; Seite 6 bis 7 

DIENEMANN, V. (1997): Der Fischotter (Lutra l.) in der Stadt Neubrandenburg, im Jahr 1996 in  

         Otter-Kurier; 3. Jahrg. Heft 1; Seite 4 bis 6 

DIENEMANN, V. (1997): Brücken in der Stadt Neubrandenburg erneuert in Otter-Kurier; 4. Jahrg.  

         Heft2; Seite 6 bis 7 
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2.b. Vorkommen des Fischotters in der Stadt Neubrandenburg, eine Untersuchung von 

Andreas Herzig in der Zeit von Dezember 1998 bis November 1999 

 

Die im Jahr 1996 durchgeführte Otterkartierung hatte gezeigt, dass der Otter regelmäßig die 

Gewässer in der Stadt Neubrandenburg aufsucht. Erfreulich war, dass auch Andreas Herzig sich im 

Jahr 1998/1999 auf Grund einer ABM Maßnahme beim BUND mit der Anwesenheit des Otters 

beschäftigte und somit wiederholt Nachweise aus den Gebieten gesammelt werden konnten.  

 

Aufgabenstellung und Untersuchungsmethode 

 

Die Aufgabe für die Zeit von Dezember 1998 bis November 1999 bestand darin, die Anwesenheit 

des Otters an den Gewässern zu ermitteln und zu überprüfen ob sich das Vorkommen zum Jahr 1996 

verändert hatte. Hierzu wurden die Kontrollpunkte, die sich an den Querungen befanden beidseitig 

100 m weit überprüft, ob Hinterlassenschaften wie Losungen und Spuren vom Otter hier zu finden 

waren. 

 

Ergebnisse 
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Diagramm 1:  

Darstellung der positiven Nachweise des Otters im Stadtgebiet von Neubrandenburg von Dez. 1998 bis November 1999 

 

Insgesamt konnten 198 Daten erhoben werden, von denen 72 positiv zu bewerten sind. Das 

Positivergebnis lag somit bei 36 %.   
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Diagramm 2: Verteilung der Otternachweise an den Gewässern der Stadt Neubrandenburg 

 

Sieht man sich das prozentuale Ergebnis der positiven Nachweise an, so muss man feststellen, dass 

der Otter im Jahr 1999 trotz umfangreicher Kontrollgänge wie im Jahr 1996 nicht so häufig 

festgestellt wurde. Die Kartierung wurde hauptsächlich an den Fließgewässern der Stadt 

Neubrandenburg durchgeführt um die Wanderkorridore herauszukristallisieren. An den 

Standgewässern Nettelkuhlen, Reitbahnsee, Tollensesee und Schwanenteich wurden keine 

Untersuchungen durchgeführt. 

 

Literaturangaben: 

 

HERZIG, A. (1999): Fischotterkartierung im Stadtgebiet von Neubrandenburg im Jahr 1999 

 

 

2.c. Zusammenfassende Bewertung der Untersuchungen von 1996 und 1999 

 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass sich trotz unterschiedlicher Quantität der Daten aus den 

Jahren 1996 und 1999 die Anwesenheit des Otters auf den Jahresverlauf gesehen nicht wesentlich 

verändert hat. Die Auswertung der positiven Nachweise zeigt, dass der Otter insbesondere in den 

Herbst- und Wintermonaten durch die Stadt Neubrandenburg durchwandert. Identisch in den Jahren 

1996  und 1999 ist das Durchwandern der Fließgewässer Linde, Datze und Ölmühlenbach im Monat 

Juli.  
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2.d. Fotofallenprojekt an einer Otterschutzmaßnahme in Neubrandenburg 

in der Zeit von 2007 bis 2014 

 

 

Seit der Wende, also inzwischen mehr als 30 Jahre wurden und werden die Brücken in der Stadt 

Neubrandenburg mit steigender Notwendig erneuert oder aber saniert. Die bisher durchgeführten 

Otterprojekte in der Stadt Neubrandenburg ergaben Hinweise zur Nutzung und Gefährdung des 

Otters, jedoch erbrachten die jeweiligen Untersuchungen keine Hinweise auf die Anzahl der Otter 

oder aber welche Tierarten weiterhin diese Bereiche auf ihren Wanderungen aufsuchten. Dieses war 

Anlass im Jahr 2007 eine Untersuchung an einer in Neubrandenburg otterfreundlich umgestalteten 

Brücke durchzuführen. 

 

Aufgabenstellung 

 

In der Zeit vom Jahr 2007 bis einschließlich 2014 wurde ein Fotofallenprojekt an der Brücke der 

Linde, auf Höhe der Großen-Wollweber-Straße durchgeführt, um sämtliche Aktivitäten anwesender 

Arten hier festzuhalten. Hierzu muss erwähnt werden, dass die Brücke über die Linde im Jahr 1997 

erneuert wurde und hier eine Otterschutzmaßnahme mit Hilfe einer beidseitigen Bohle realisiert 

werden konnte. Bis zum Jahr 2007 wurden hier allgemeine Untersuchungen zum Vorkommen des 

Otters durchgeführt. Mit Hilfe dieses Fotofallenprojektes sollten neue Erkenntnisse zum 

Vorkommen des Otters in diesem Gebiet gewonnen werden. 

 

Methode 

 

Die Fotofalle wurde so montiert, dass sie den Übergangsbereich einer Seite vom Wasser zur Bohle 

erfasst. In einem Abstand von ca. zwei Wochen wurde die SD Karte und die Akkus der Wildkamera 

getauscht. Um sicher zu gehen, dass alle Nachweise erfasst werden, auch die, die die Fotofalle nicht 

im Bild festhalten konnte, wurde auch das unmittelbare Umfeld der Brücke nach Spuren und 

Losungen untersucht.  

 

 

 
 

Abb.1: Zustand der Brücke über die Linde auf Höhe der Großen-Wollweber-Straße vor der Sanierung 
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Abb.2: Die Brücke nach der Fertigstellung im Jahr 1997mit einer beidseitigen Otterschutzmaßnahme 

 

Tabelle 1: Nachweise der Fotofalle im Untersuchungszeitraum 

 

Art des Nachweises Anzahl der Belegfotos 

Waschbär 30 

Graureiher 28 

Fuchs 23 

Stockente 22 

Hunde 14 

Otter 13 

Katze 10 

Blässhuhn 3 

Igel 1 

Steinmarder 1 

Aufnahmen mit Schwimmspuren 11 

Ohne Beleg jedoch auf Grund der Zeit evtl. dem 

Otter zuzuordnen 

61 

 

          
 
Abb.3: Otterrüde beim markieren des Reviers     Abb.4: Fähe mit einem Jungtier 
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Abb.5: Otter nimmt die Geruchspartikel    Abb.6: Otter verlässt die Laufbohle 

einer Revierlosung auf 

 

      
 
Abb.7: Fuchs beim passieren der Bohle                                               Abb.8: Waschbär beim erbeuten von Spinnen 

 

 
 

Abb.9: Igel passiert die lebensrettende Passage 

 

Zusammenfassung 

Die Auswertung der über sieben Jahre erbrachten Fotodokumente bewies, dass der Otter regelmäßig 

den Lauf der Linde auf seinen Wanderungen aufsucht. Die Dokumentation der Fotos zeigt wie leicht 

es sein kann wandernden Tierarten wie dem Otter, aber auch anderen Arten gefahrlose Passagen 

anzubieten, so dass diese Kreuzungsbauwerke problemlos ohne mit dem Straßenverkehr in 

Berührung zu kommen, passiert werden können. 
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3. Untersuchungen zum Vorkommen, Wanderverhalten und der Gefährdung des Otters 

im Stadtgebiet von Neubrandenburg und der näheren Umgebung  

in der Zeit von 2014 bis 2020 

 

Einleitung 

 

Nachdem drei Projekte zum Vorkommen und insbesondere der Analyse zur Gefährdung des Otters 

in der Stadt Neubrandenburg durchgeführt wurden, startete der Arbeitskreis Fischotterschutz im Jahr 

2014 nach Abschluss des Fotofallenprojektes an der Linde, auf Höhe der Großen Wollweber Straße, 

erneut ein Projekt um das Vorkommen des Otters im Stadtgebiet näher zu untersuchen.  

 

3.a.Aufgabenstellung und Methode 

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurde der überwiegende Teil der Gewässer 

im Stadtgebiet von Neubrandenburg auf Anwesenheit des Otters kontrolliert. Für eine optimale 

Untersuchung wurden an den Fließgewässern Kontrollpunkte angelegt. In Form eines Monitoring 

wurden die Fließgewässer in einem Abstand von etwa 4 Wochen kontrolliert, um die 

Untersuchungen von 1996 und 1999 noch einmal zu konkretisieren und Problembereiche gerade im 

Straßenverkehr noch einmal herauszukristallisieren, sowie um Veränderungen hier zu 

dokumentieren. Standgewässer wurden ebenfalls in die Untersuchungen integriert, jedoch nicht so 

umfangreich untersucht wie die Fließgewässer. Für den Otter nicht relevante Gewässer wurden 

sporadisch in die Untersuchungen einbezogen. Bereits im Jahr 1994 startete der Arbeitskreis 

Fischotterschutz das Projekt „Brücken für den Fischotter“, wobei die Brücken in verschiedene 

Kategorien eingeteilt wurden um die Ottertauglichkeit zu dokumentieren. Je höher die Typ-

Bewertungszahl ist, desto schwieriger hat es der Otter diesen Bereich gefahrlos zu frequentieren 

bzw. steigt der Aufwand zur ottergerechten Gestaltung des Durchlasses. 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1:   

Einteilung der Brückentypen in 

verschiedene Kategorien  

(Dienemann: 1994) 
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3.b. Das Untersuchungsgebiet und seine Teilbereiche 

 

Zur besseren Erforschung der Ottervorkommen, wurde das Gebiet der Stadt Neubrandenburg in 

Teilbereiche untergliedert und in Fließgewässer- und Standgewässerbereiche unterteilt. In den 

folgenden Karten ist die Aufteilung der Gewässerabschnitte und der Kontrollpunkte ersichtlich.  

 

Um die Aktivitäten an den jeweiligen Gewässern zu dokumentieren wurde versucht jeweils eine 

Gesamtkartierung des Gewässers am Untersuchungstag durchzuführen. 

 

In das Kartierungsprogramm wurden sämtliche Fließgewässer des Stadtgebietes übernommen sowie 

der größte Teil der Standgewässer, wo die Wahrscheinlichkeit den Otter nachzuweisen am größten 

war. 

 

 

 

 

 

 

 
 

Abb.2: Untersuchte Standgewässer im nördlichen Teil der Stadt Neubrandenburg 
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Abb.3: Untersuchte Standgewässer im mittleren Teil der Stadt Neubrandenburg 

 

 

 
 

Abb.4: Untersuchte Standgewässer im südlichen Teil der Stadt Neubrandenburg 

 

 

 

 

 

 



 16 

 
 

Abb.5: Verteilung der Kontrollpunkte an den Fließgewässern im nördlichen Teil der Stadt 

 

 

 
 

Abb.6: Verteilung der Kontrollpunkte an den Fließgewässern im mittleren Teil der Stadt  
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Abb.7: Verteilung der Kontrollpunkte an den Fließgewässern im südlichen Teil der Stadt 

 

 
Tabelle1: Übersicht der Kontrollpunkte/Bereiche und Bewertung der Brücken in der Stadt Neubrandenburg 

(Die Bewertung entspricht der Brückenkategorien der Abb.1;   O = keine Brücke/Bauwerk vorhanden) 

 
Kontrollpunkt/ 

Untersuchungsgebiet 

Gewässername Nähere Beschreibung Brückenkategorie  

Otter gefährdet (Ja/nein, 

bedingt) Erläuterung 

1 Linde Eisenbahnbrücke  4              (bedingt) 

2 Linde Fußgängerbrücke 1              (nein)  

            kein Straßenverkehr 

3 Linde Fußgängerbrücke und 

Fischtreppe 

4              (nein)  

            kein Straßenverkehr 

4 Linde Wehr am Auslauf des 

Mühlenteiches 

7              (nein)  

            kein Straßenverkehr 

5 Linde Fußgängerbrücke 1              (nein)  

            kein Straßenverkehr 

6 Linde Brücke Umgehung NB 1              (nein) 

7 Linde Fußgängerbrücke/Fischtreppe  

Heidmühlenstraße 

4              (nein)  

            kein Straßenverkehr 

8 Linde Brücke Wilhelm-Külz-Straße 4              (bedingt) 

9 Linde Fußgängerbrücke Rosenstraße 1              (nein)  

            kein Straßenverkehr 

10 Linde Fußgängerbrücke 

Schwanenteich 

1              (nein)  

            kein Straßenverkehr 

11 Linde Brücke B 96 Ring 2 (bedingt) Sockel nicht 

optimal, Steinpackung 

nicht verfestigt 

12 Linde Brücke Lohmühle auf dem 

Ring 

2 (bedingt) Sockel nicht 

optimal 

13 Linde Brücke Große Wollweber Str. 2 (nein) beidseitige Bohlen 

vorhanden 

14 Linde Brücke auf dem Ring 3        (nein)  einseitiger 

Betonsockel vorhanden 

15 Gätenbach Wehr Heidmühlenstraße 7               (nein)  

            kein Straßenverkehr 
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16 Gätenbach Fischtreppe Heidmühlenstraße 0               (nein)  

            kein Straßenverkehr 

17 Gätenbach Brücke Wilhelm-Külz-Straße 4               (bedingt) 

18 Gätenbach Fußgängerbrücke 

Schwimmhalle 

1               (nein)  

19 Gätenbach Brücke B 96 1               (nein) 

20 Gätenbach Fußgängerbrücke Stadion 1               (nein) 

21 Gätenbach Fußgängerbrücke und 

Landzunge am Tollensesee 

1               (nein) 

G Gätenbach Landzunge am Tollensesee 0 

22 Oberbach Fußgängerbrücke Nähe 

Tollensesee 

1               (nein) 

23 Oberbach/ 

Unterbach  

Wehr Mühle Rostocker Str. 7                (ja) 

24 Unterbach Fußgängerbrücke Vierrade 

Mühle 

1               (nein) 

25 Unterbach Brücke Bachstraße 2               (nein) 

I Unterbach Mündung Unterbach und 

Ölmühlenbach 

0  

H 1 Unterbach Landzunge im Wasser 0 

26 Ölmühlenbach Fußgängerbrücke Nähe 

Oberbach 

1               (nein) 

27 Ölmühlenbach Wehr Höhe Gartenanlage 7 (nein) kein 

Straßenverkehr; Otter 

umläuft Bauwerk bzw. geht 

über den Altlauf 

J Ölmühlenbach Altlauf und Fischtreppe Nähe 

Wehr 

7 (nein) kein 

Straßenverkehr; Otter steigt 

vor der Fischtreppe aus und 

umläuft das Bauwerk 

28 Ölmühlenbach Brücke B 104 Rostocker Str. 2              (nein) 

beidseitig Bohlen 

vorhanden 

29 Ölmühlenbach Fischtreppe  0 

30 Tollense Bahnbrücke nach Weitin 1              (nein) 

31 Tollense Fußgängerbrücke Kläranlage  1              (nein) 

32 Tollense Bahnbrücke nach Stavenhagen 1              (nein) 

33 Tollense Fußgängerbrücke Nähe 

Malliner Bach 

1              (nein) 

34 Tollense Brücke Nähe Woggersin 1              (nein) 

M Tollense Grabenmündung auf Höhe 

Papenbergsee 

7 (ja) Wechsel über 

Fahrbahn 

35 Datze Wehr im Burgholz 7 (nein) kein 

Straßenverkehr 

36 Datze Eisenbahnbrücke im Burgholz 4              (bedingt) 

37 Datze Fußgängerbrücke Höhe 

Warliner Str. 

1              (nein) 

38 Datze Brücke Sponholzer Str. 1              (nein) 

39 Datze Brücke Ihlenfelder Str. 1              (nein) 

40 Datze Rohrleitungsüberführung 1 

41 Datze Brücke Demminer Str 3 (29.01.2021 

Fertigstellung einer 

einseitigen 

Otterschutzmaßnahme / 

Bohle) (nein) 

42 Datze Brücke Schimmelweg 2              (bedingt)  

43 Datze Fußgängerbrücke Gartenanlage 1              (nein) 

44 Datze Eisenbahnbrücke nördl. 

Reitbahnsee 

1              (nein) 

45 Datze Brücke Langefurtsweg 4        (bedingt) mit Steinen 

46 Datze Fußgängerbrücke 

Klöterpotsweg 

4             (nein)  

           kein Straßenverkehr 

47 Steepengraben Auslaufbereich B 96 7             (ja)  verrohrt 



 19 

48 Steepengraben Strandpromenade Übergang 

Nähe Tollensesee 

6             (nein)  

            kein Straßenverkehr 

Q Kupfermühlengrab

en 

Zw. RRB und B 96 7              (ja)   verrohrt 

S Tollensesee Teilbereiche des 

nördlichen/nordöstlichen Ufers 

0 

T Reitbahnsee Hauptsächlich nördlicher 

Bereich 

0 

U Kiessee Oststadt Keine Untersuchungen 0 

V Ihlenpool Oststadt Keine Untersuchungen 0 

W Mühlenteich 

Hinterste Mühle 

Gesamtes Gewässer 0 

X Schwanenteich Gesamtes Gewässer 0 

Y Stargarder Bruch Hauptsächlich Nord- und 

Westbereich 

0 

Z Torfstiche NB Hauptsächlich Torfstiche im 

Bereich unterhalb der 

Kläranlage 

0 

a Nettelkuhlen Gesamtes Gewässer 0 

b Krummer See Gesamtes Gewässer 0 

c Röttsee Gesamtes Gewässer 0 

d Dümper Gesamtes Gewässer 0               (ja)   

         durch Straße daneben 

e Fünfeichener 

Teiche 

Gesamte Gewässer 7       (ja) verrohrter Graben  

               in Richtung Linde 

f Dorfteich Weitin Gesamtes Gewässer 0  

g/h Brodaer Teiche – 

Landschaftsgarten  

Gesamtes Gewässer 0 

i RRB 

Bethaniencenter 

Gesamtes Gewässer 0 

j RRB hinter POCO Gesamtes Gewässer 0 

k RRB unterhalb 

Hellfeld 

Gesamtes Gewässer 0 

l Feuchtsenke zw. 

Krummer See und 

Röttsee 

Als Ausläufer und bedingt 

durch vorhandenen Graben mit 

zum Röttsee zählend  

0 Feldweg  

 

 

 

 

3.c.Ergebnisse der Untersuchungen 

 

 

Untersuchungsbereich Linde 

 

Im Bereich der Linde wurden 14 Kontrollpunkte für das Monitoring angelegt und im Abstand von 

etwa vier Wochen auf Anwesenheit des Otters untersucht. 

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 628 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 152-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 24,20 % lag.  

 

Die Linde ist ein wichtiger Verbindungskorridor aus der Region Burg Stargard kommend und in  

Richtung Tollenseniederung fließend. Bedingt durch die Teilung zum Gätenbach ist sie aber auch 

ein Verbund zum Tollensesee.   

 

Bis auf einige Ausnahmen befinden sich alle Brückenbauwerke in einem für den Otter gerechten 

Zustand. Allerdings bedarf es der Zustandsüberwachung der Bohlen an der Brücke in der Großen 

Wollweber Straße, die nach Fertigstellung der Brücke im Jahr 1997 dort nachgerüstet wurden und 
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ständigen Wasserstandschwankungen und Niederschlägen ausgesetzt sind (siehe Abb.26 und 27). 

Der derzeitige Zustand muss als marode bezeichnet werden, da die Anschrägungen der Passage vom 

Wasser aus zur Laufbohle hin nach fast 25 Jahren teilweise verrottet sind. 

 

Brückenbauwerke und Querungen im Gebiet des Lindelaufes 

 

        
 
Abb.8: Eisenbahnbrücke Nähe Mühlenteich     Abb.9: Fußgängerbrücke Einlauf zum Mühlenteich 

 

 

 

        
 

Abb.10: Fußgängerbrücke Auslauf Fischtreppe      Abb.11: Wehr am Auslauf des Mühlenteiches 

 

 

 

   
 

Abb.12: Brücke Unterhalb des Wehres am Mühlenteich   Abb.13: Fußgängerbrücke südlich Hinterster Mühle 
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Abb.14: Fußgängerbrücke Gartenanlage       Abb.15: Brücke Umgehungsstraße 

 

 

 

      
 

Abb.16: Fußgängerbrücke Heidmühlenstraße    Abb.17: Brücke Linde Külzstraße (für den Otter   nur   

                 bedingt tauglich) 

 

 

 

      
 

Abb.18: Brücke Linde Rosenstraße       Abb.19: Brücke Linde Nähe Schwanenteich  
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Abb.20/21: Brücke Zufahrt auf den Ring. Leider wurde die gelegte Steinpackung nicht verfestigt und wird im Laufe der 

Jahre dem Otter keinen Weg mehr auf die Passage bieten. Zurzeit nutzt der Otter diesen Bereich und markiert ebenfalls 

auf den ausgelegten Steinen unter der Brücke. 
 

 

   
 
Abb.22/23: Brücke Ring Höhe Lohmühle. An dieser Brücke hat sich die verfestigte Steinpackung gut eingefügt.  

Der Otter markiert auch in diesem Bereich unter der Brücke.  

 

 

     
 

Abb.24/25: Straßen- und Fußgängerbrücke Lindequerung Neustrelitzer Straße und Friedrich-Engels-Ring.   
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Abb.26/27: Brücke Linde Große Wollweber Straße. Nach fast 25 Jahren sind die Anschrägungen bedingt durch den 

ständigen Kontakt mit Wasser stark in Mitleidenschaft gezogen und müssen ausgetauscht werden. 

 

 

 
 

Abb.28: Brücke Linde Friedrich-Engels-Ring  

 

 

Zusammenfassung 

 

Die Gesamtdarstellung der Daten im Jahresverlauf verdeutlicht, dass der Otter selten in den 

Sommermonaten im Bereich der Linde im Stadtgebiet anzutreffen ist.  

 

Jedoch in den Herbst- und Wintermonaten durchwandert der Otter regelmäßig die Linde.  Da die 

Linde auch an Standgewässern vorbeifließt, wie z.B. dem Mühlenteich an der Hintersten Mühle und 

dem Schwanenteich am Ring in Neubrandenburg ist ein Verweilen an diesen Gewässern möglich. 
 

    
 

Diagramm 1:  

Gesamtdarstellung der Daten im Jahresverlauf 
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Die Verteilung der Nachweise an den einzelnen Kontrollpunkten der Linde im Jahresverlauf 

 

 

         
 

 

      
 

 

     
 

 

Diagramme 2 bis 7: Darstellung der Otternachweise an den Kontrollpunkten 1 bis 6 an der Linde im Jahresverlauf 
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Diagramme 8 bis 13: Darstellung der Otternachweise an den Kontrollpunkten 7 bis 12 an der Linde im Jahresverlauf 
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Diagramme 14 und 15: Darstellung der Otternachweise an den Kontrollpunkten 13 und 14 an der Linde im Jahresverlauf 
 

Bei der Betrachtung der einzelnen Auswertung der Diagramme wird deutlich, dass insbesondere die 

Kontrollpunkte 13 und 14 eine hohe Nachweisquote an positiven Nachweisen aufweisen. Dieses ist 

vermutlich durch die unmittelbare Nähe zum Oberbach und somit auch zur unmittelbaren Nähe zum 

Tollensesee geschuldet. Vermutlich jagt der Otter Fischen hinterher und gelangt somit in den 

Mündungsbereich der Linde, kennzeichnet beim Erlangen der Brücken sein Revier und kehrt 

vermutlich in den meisten Fällen wieder um. Dieses wäre eine Erklärung zum Fehlen bzw. zu den 

wenigen positiven Nachweisen im weiteren Verlauf der Linde. 

 

 

    
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb.29: Anhäufung von Otterlosung an der 

Otterschutzmaßnahme in der Großen Wollweber 

Straße 

 

Abb.30: Anhäufung von Otterlosung an der 

Otterschutzmaßnahme auf dem Ring Nähe Oberbach 
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Untersuchungsbereich Gätenbach 

 

Im Bereich des Gätenbaches wurden 8 Kontrollpunkte für das Monitoring angelegt und im Abstand 

von etwa vier Wochen auf Anwesenheit des Otters untersucht. 

 

Der Gätenbach ist ein Teilgewässer der Linde und zweigt sich auf Höhe der Heidmühlenstraße von 

der Linde ab. Der Gätenbach wurde bereits vor dem 16. Jahrhundert als Kanal zur schnellen 

Wasserabfuhr ausgebaut. Er führt das hauptsächliche Wasser der Linde ab und entwässert in den 

Tollensesee. Da der Gätenbach direkt an den Teichen des Stargarder Bruch vorbeifließt bietet er 

dem Otter ideale Möglichkeiten zum Erschließen weiterer Lebensräume. Der Gätenbach kann an der 

Quelle von der Linde über ein Wehr reguliert werden, damit die Linde in den Sommermonaten nicht 

gänzlich trockenfällt. In Form einer Gleitsohle (Fischtreppe) um das Wehr herum, bietet man 

Wasserorganismen einen sicheren Weg zur Wanderung an.  

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 454 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 167-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 36,78 % lag. 

 

 

Brückenbauwerke und Querungen im Gebiet des Gätenbaches 

 

           
 
Abb.31: Wehr und Fischtreppe Heidmühlenstraße     Abb.32: Brücke Gätenbach Wilhelm-Külz-Straße 

 

       
 
Abb.33/34: Fußgängerbrücke Höhe Schwimmhalle. Unter dieser Brücke findet der Otter ideale Voraussetzungen um 

sein Revier zu markieren und gefahrlos hier durchzuwandern. 
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Abb.35/36: Brücke B 96 Neustrelitzer Straße. Die Steinpackungen bieten dem Otter die Möglichkeit sein Revier zu 

kennzeichnen und gefahrlos den Kreuzungsbereich der Straße zu passieren. 

 

       
 
Abb.37: Fußgängerbrücke am Stadion                       Abb.38: Fußgängerbrücke Strandpromenade am See 

 

 

 

Zusammenfassung 

 

 

 
                     Diagramm 16: Gesamtdarstellung der Daten  
 

Die Darstellung der 

Gesamtergebnisse im Jahresverlauf 

zeigt, dass der Otter ähnlich wie im 

Bereich der Linde in den 

Sommermonaten den Bachlauf kaum 

frequentiert, jedoch in den Herbst- 

und Wintermonaten ständig 

nachgewiesen werden kann.  Im 

Bereich des Stargarder Bruch 

konzentrieren sich oft die Nachweise, 

aber auch bedingt durch die Nähe 

zum Tollensesee. Es ist zu 

vermuteten, dass der Otter, wenn er 

vom Tollensesee kommt gar nicht 

weiter wandert, sondern im Stargarder 

Bruch verweilt. Bemerkenswert ist 

der Fund von Losung subadulter Tiere 

im Bereich der Fußgängerbrücke in 

der Nähe des Tollensesees am 

27.09.2020 und am 01.12.2020. 
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Die Verteilung der Nachweise an den einzelnen Kontrollpunkten des Gätenbaches im Jahresverlauf 

 

     
 

   
 

     
 

 

Diagramme 17 bis 22: Darstellung der Otternachweise an den Kontrollpunkten 15 bis 20 am Gätenbach im Jahresverlauf 
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Diagramm 23: Darstellung der Otternachweise am Kontrollpunkt 21 am Gätenbach im Jahresverlauf 

 

Die Darstellungen in Diagrammform zeigen die Aktivitäten im Jahresverlauf an den einzelnen 

Kontrollpunkten. Je näher der Kontrollpunkt zum Tollensesee rückt, desto häufiger werden die 

Nachweise. Obwohl auch zu erkennen ist, dass der Otter dieses Gewässer hauptsächlich zu seiner 

Wanderung in den Herbst- und Wintermonaten nutzt. 

 

Da wiederholt auch Losung von subadulten Tieren im unteren Verlauf des Gätenbaches gefunden 

wurde, ist eine Reproduktion in der näheren Umgebung zu vermuten.  

 

 

 
 

 

Abb.39: Losung eines subadulten Tieres im Bereich der Fußgängerbrücke am Tollensesee (01.12.2020) 
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Untersuchungsbereich Oberbach/Unterbach 

 

Im Bereich des Oberbaches/Unterbaches wurden 6 Kontrollpunkte für das Monitoring angelegt und 

im Abstand von etwa vier Wochen auf Anwesenheit des Otters untersucht. 

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 295 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 78-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 26,44 % lag. 

 

Brückenbauwerke und Querungen im Gebiet des Ober-/Unterbaches 

 

      
 
Abb.40: Brücke Nähe Tollensesee    Abb.41: Wehr an der Rostockerstraße 

 

    
 

Abb.42: Auslaufbereich des Wehres   Abb.43: Brücke in der Bachstraße 

 

     
 

Abb.44: Landzunge im Unterlauf Höhe Gartenanlage   Abb.45: Fußgängerbrücke Jahnviertel - Gartenanlage 



 32 

Zusammenfassung 
 

 
       Diagramm 24: Gesamtdarstellung der Daten  
 

 
 

Abb.46: Spuren des Otters im Schnee am 29.12.2020 im Bereich des Unterbaches  (Foto: K.-J. Donner) 

 

Die Verteilung der Nachweise an den einzelnen Kontrollpunkten 

des Ober-/Unterbaches im Jahresverlauf 
 

 

  
 

Diagramme 25 und 26:  

Darstellung der Otternachweise an den Kontrollpunkten 22 u. 23 am Ober-/Unterbach im Jahresverlauf 

Auch an diesem Gewässer kann man an 

Hand der Zusammenfassung der Daten im 

Jahresverlauf erkennen, dass der Otter in 

den Sommermonaten nur selten an den 

Kontrollpunkten anzutreffen war.  

 

Zu erwähnen ist, dass der Unterbach Ende 

der 1990-ziger Jahre saniert werden 

musste. Die Ufer dieses Gewässers 

wurden zur DDR-Zeiten durch die 

angrenzenden Nutzer/Eigentümer mit 

Hilfe von Heizkörpern und Astbestplatten 

befestigt. Die Nutzung der Gartenflächen 

ging bis an den Gewässerrand heran.  

 

Da sich durch die Befestigung der 

Böschungen Hohlräume und 

Versteckmöglichkeiten insbesondere für 

den Otter gebildet hatten, wurden als 

naturschutzrechtliche Ausgleich-

maßnahmen drei Kunstbaue für den Otter 

in der Böschung integriert. Die 

stichprobenartige Kontrolle der baulichen 

Anlagen ergab, dass der Otter diese 

sporadisch nutzt.  

 

Ein Belegfoto zur Anwesenheit des Otters 

im Bereich des Unterbaches gelang K.-J. 

Donner nach dem Schneefall am 

29.12.2020 K.-J. Donner. 
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Diagramme 27 bis 30:  

Darstellung der Otternachweise an den Kontrollpunkten 24; 25; H1 u. I am Ober-/Unterbach im Jahresverlauf 
 

 

Die Integrierung von Otterkunstbauen in der Böschung am Unterbach hat gezeigt, dass man auch so dem Otter 

Möglichkeiten zur Ansiedlung anbieten kann.  

 

     
 

Abb.47: Kunstbau am Unterbach     Abb.48: Insbesondere in den Wintermonaten nutzt der Otter 

den Bereich des Auslaufes der Wehres zur Nahrungssuche, 

da dieser Bereich selten zufriert.  
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Untersuchungsbereich Ölmühlenbach 

 

Im Bereich des Ölmühlenbaches wurden 5 Kontrollpunkte für das Monitoring angelegt und im 

Abstand von etwa vier Wochen auf Anwesenheit des Otters untersucht. 

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 249 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 125-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 50,2 % lag. 

 

 

 

Brückenbauwerke und Querungen im Gebiet des Ölmühlenbaches 

 

           
 

Abb.49: Brücke Nähe Oberbach am Einlauf des Baches     Abb.50: Wehr Höhe Gartenanlage  

 

 

           
 

Abb.51: Fußgängerbrücke im Altlauf des Ölmühlenbaches      Abb.52: Brücke Rostocker Straße 
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Zusammenfassung 

 

 

 
        

 

            Diagramm 31: Gesamtdarstellung der Daten 
 

 

 

 

 

Die Verteilung der Nachweise an den einzelnen Kontrollpunkten 

des Ölmühlenbaches im Jahresverlauf 

 

 

    
 

 
Diagramme 32 und 33:  

Darstellung der Otternachweise an den Kontrollpunkten 26 u. 27 am Ölmühlenbach im Jahresverlauf 
 

 

 

 

Die Zusammenfassung der 

Kartierungsergebnisse zeigt die starke 

Nutzung des Ölmühlenbaches im 

gesamten Jahresverlauf, lediglich im 

Frühjahr nimmt die Nachweisquote 

etwas ab. Bedingt durch die 

Vernetzung über diesen Bachlauf von 

der Tollenseniederung zum 

Tollensesee und umgekehrt kann 

dieses Gewässer als 

Verbindungskorridor und 

Lebensraumverbund nicht hoch 

genug eingeschätzt werden. 

Insbesondere Teile des Altlaufes 

bieten dem Otter 

Versteckmöglichkeiten und somit 

auch die Möglichkeit einen Wurfbau 

anzulegen, welches der im Anhang 

aufgeführte Nachweis eines 

Jungotters auch belegt.  
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Diagramme 34 bis 36: 

Darstellung der Otternachweise an den Kontrollpunkten J, sowie 28 und 29 am Ölmühlenbach im Jahresverlauf 
 

     
 
Abb. 53 und 54: Nach der Bergung die ärztliche Untersuchung durch Dr. Matthäus († 22.08.2017); Fotos: R. Dienemann 

 

Wie oben schon erwähnt kann der 

Otter regelmäßig in diesem Gewässer 

nachgewiesen werden. 

Bemerkenswert ist die Information 

zum Fund eines verletzten Jungotters. 

Der Arbeitskreis Fischotterschutz 

wurde am 16.10.2015 über den Fund 

eines verlassenen und verletzten 

Jungotters durch Frau J. Lange 

informiert. Der Jungotter wurde 

geschwächt zwischen der Mündung 

des Oberbaches und des Wehres am 

Ölmühlenbach aufgegriffen. Eine 

tierärztliche Untersuchung ergab, 

dass das  rechte Hinterbein 

vermutlich ausgekugelt war. Er 

wirkte bereits sehr geschwächt und 

wurde einer Otterauffangstation in 

Quilow übergeben, wo er leider über 

Nacht verendete. 
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Nach Recherchen am Fundort wurde der Jungotter womöglich von freilaufenden Hunden angefallen. 

Die Fähe konnte während des Fundes nicht beobachtet werden. Am darauffolgenden Tag wurde eine 

umfangreiche Kontrolle des Gebietes vorgenommen und ein möglicher Bau/Unterschlupf im Altlauf 

des Ölmühlenbaches vor dem auch zahlreiche Losung lag, gefunden. 

 

     Abb. 55: Möglicher Bau des Otters  

 

Leider sollte dieser Fund in diesem Gewässerabschnitt nicht der Letzte sein, der große Fragen 

aufwarf. Bei einer am 12.05.2015 durchgeführten ornithologischen Kartierung stellte H. Nehring im 

Bereich des Wehres am Ölmühlenbach einen Bibertotfund fest. Weiterhin konnte während der 

Otterkartierung am 19.11.2016, bei der durchgeführten Kontrolle im Mündungsbereich des 

Ölmühlenbaches (Kontrollpunkt I Ober-/Unterbach), ein Totfund eines unbestimmten Tieres 

festgestellt werden. Das Tier hatte sich im Gesträuch des am Mündungsbereich befindlichen 

Gebüsches verfangen. 

 

Weiterhin fand K.-J. Donner am 22.07.2017 im Ölmühlenbach einen toten Biber. Ein besonderer 

Totfund während des Ottermonitorings 2017/2018 stellte zunächst den Verdacht mit der Kollision 

eines Fahrzeuges auf. Am 14.09.2017 fand K.-J. Donner einen angetriebenen Otter, welcher sich auf 

der Fischaufstiegshilfe am Ölmühlenbach auf Höhe der Rostocker Straße (Hopfenburg) verfangen 

hatte. Das Tier konnte nicht näher untersucht werden und der Verdacht liegt nahe, dass der Otter 

nicht durch den Straßenverkehr ums Leben kam. Desweiteren wurde am 01.07.2019 durch K.-J. 

Donner wiederholt ein toter Biber im Auslaufbereich der Forellenanalage gefunden. Während der 

Otterkartierung am selben Tag wurden zahlreiche etwa 50 bis 60 cm große tote Karpfenfische an der 

gleichen Stelle registriert. Einen weiteren Bibertotfund registrierte K.-J. Donner am 29.08.2019 im 

Mündungsbereich des Ölmühlenbaches in die Tollense. 

 

   
 

Abb.56: Totfund am 12.05.2015 (Foto: H. Nehring)  Abb.57: Totfund unbestimmt am 19.11.2016 
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Abb.58: Totfund eines Biber am 22.07.2017 am                     Abb.59: Totfund eines Fischotters an der  

Ölmühlenbach (Foto K.-J. Donner)                                          Fischaufstiegshilfe Rostocker Straße am 14.09.2017  

   (Foto: K.-J. Donner) 
 

 

    
 
Abb.60: Totfund eines Biber am 01.07.2019 im Bereich des      Abb.61: Fund zahlreicher toter, vermutlicher Karpfen im 

Auslaufes der Forellenanlage in den Ölmühlenbach      Auslauf- und Mündungsbereich der Forellenanlage am  

(Foto: K-J. Donner)         01.07.2019 

 

  

 
 

Abb.62:Bibertotfund am 29.08.2019 an der Mündung des Ölmühlenbaches in die Tollense (Foto: K.-J. Donner) 

 

Schlussfolgernd nach der Fülle an Totfunden in diesem Bereich lässt die These von zahlreichen 

Straftaten der Wilderei zu. 
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Untersuchungsbereich Tollense 

 

Im Bereich der Tollense wurden 6 Kontrollpunkte für das Monitoring angelegt und im Abstand von 

etwa vier Wochen auf Anwesenheit des Otters untersucht. 

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 321 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 124-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 38,62 % lag. 

 

Durch die Abgelegenheit der Tollense vom Siedlungsraum konnte sich hier eine mannigfaltige 

Natur entwickeln. Die Kreuzungsbauwerke bedeuten im jetzigen Zustand für den Otter keine 

Gefährdung, da sie für wandernde Tierarten Möglichkeiten bieten diese Bereiche zu unterwandern. 

 

 

Brückenbauwerke und Querungen im Gebiet des Tollenselaufes 

 

   
 

Abb.63: Eisenbahnbrücke ehemaliges Pharmagleis             Abb.64: Fußgängerbrücke Kläranlage Neubrandenburg 

 

 

   
 

Abb.65: Eisenbahnbrücke Richtung Stavenhagen             Abb.66: Fußgängerbrücke Höhe Klöterpotsweg 
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Abb.67: Brücke Nähe Woggersin 

 

 

 

Zusammenfassung 
 

 

 
 

            Diagramm 37: Gesamtdarstellung der Daten 
 

 

 

 

 

 

Weiterhin meldeten folgende Naturfreunde Beobachtungen von Einzeltieren: 

 

Am 01.05.2015 konnte ein Angler (Name unbekannt) an der Brücke bei Woggersin gegen 14:00 Uhr 

einen Otter beobachten. 

 

K.-H. Fritschek beobachtete am 20. und 23.11.2015 einen Otter in der Tollense auf Höhe Woggersin 

und konnte diese Beobachtung in einem Foto belegen. 

 

Weiterhin konnte K.-H. Fritschek einen Otter am 04.01.2016 an der gleicher Stelle beobachten und im 

Bild festhalten. 

 

Zwischen der Datzemündung in die Tollense und der Mündung des Papenbergsees konnte R. Schulze 

am 03.04.2016 einen Otter beobachten und ebenfalls ein Belegfoto machen.  

Die Zusammenfassung der in der Zeit 

von 2014 bis 2020 aufgenommen Daten 

zeigt deutlich, dass der Otter im 

gesamten Jahresverlauf in der 

Tollenseniederung nachgewiesen 

werden kann. In den Sommermonaten 

geht die Nachweisquote zwar zurück, 

jedoch kann der Otter auch in diesem 

Zeitraum nachgewiesen werden. 

Während der Kartierungszeit konnten 

unter anderem auch Nachweise von 

Jungtieren festgestellt werden. So 

wurde am 10.10.2018 eine Fähe mit 

einem Jungtier unweit der Brücke über 

die Tollense beobachtet. Ein weiter 

Reproduktionsnachweis gelang Frau I. 

Blendinger am 21.09.2020 in den 

Torfstichen bei Woggersin.  
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Im Februar 2018 beobachtete gegen 14:00 Uhr Herr W. Schweinitzer ein großes adultes Tier von der 

Tollensebrücke bei Woggersin aus. Wiederholt konnte K.-H. Fritschek am 30.10.2019 einen Otter an 

der Tollensebrücke bei Woggersin beobachten. 

 

Die Verteilung der Nachweise an den einzelnen Kontrollpunkten 

der Tollense im Jahresverlauf 

 
 

   
 

  
 

    
Diagramme 38 bis 43: 

Darstellung der Otternachweise an den Kontrollpunkten 30 bis 34 und M an der Tollense im Jahresverlauf 
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Abb.68: Tollense unterhalb der Kläranlage              Abb.69: Tollense im Bereich von Woggersin 

               Neubrandenburg 

 

Die Tollenseniederung von Neubrandenburg bis Demmin nimmt eine Vielzahl von Kleingewässern 

auf und bildet somit einen Lebensraumverbund zahlreicher Gewässer. Die Unverbautheit der 

Landschaft ist entscheidend dafür, welche Tierarten sich letztendlich ansiedeln können.  

 

    
 

Abb.70/71: 

Solche Wurzelbereiche umgekippter Bäume und dichte Vegetation an den Ufern bieten dem Otter sichere Verstecke  

 

    
 

Abb. 72/73: Am 04.01.2016 hatte K.-H. Fritschek das große Glück einen Otter bei der Jagd im Fluss zu beobachten 
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Abb.74: Foto 04.01.2016 Tollense K.-H. Fritschek     Abb.75: Otter mit Beute in der Tollense zwischen NB und    

     Woggersin am 03.04.2016 (Foto: R. Schulze) 

 

Wie bereits schon bei der Sanierung des Oberbaches erwähnt, wurden auch in der Tollenseniederung 

Ausgleichmaßnahmen für die Zerstörung von Otterruheplätzen geschaffen. 

 

Im Bereich der Tollenseniederung auf Höhe von Woggersin überspannte bis weit nach der Wende 

eine Panzerklappbrücke das Gewässer. Da diese in die Jahre gekommen war tauschte man diese im 

Jahr 2003 gegen eine neue überspannende Brücke aus. Da Otter auch trockene Ruheplätze in 

Niederungen aufsuchen und als Tagesversteck benötigen und die Wiederlager dieser alten Brücke 

seit Jahren vom Otter als Schlafplatz genutzt wurde, wurde im Zuge der Erneuerung der Brücke 

auch hier nach Möglichkeiten gesucht um hier Abhilfe zu leisten. Da die Kunstbaue am Oberbach 

vom Otter angenommen wurden entschieden wir uns auch hier für diese Lösung. So wurden im 

Umfeld der Brücke zwei Kunstbaue an den Gewässerufern integriert.  

 

   
 

Abb.76: Die alte Brücke an der Tollense           Abb.77: Im Jahr 2003 wird die marode Brücke ausgetauscht 

 

  Abb.78: Einer der Kunstbaue in der Niederung 
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Untersuchungsbereich Datze im Bereich von Neubrandenburg 

 

Im Bereich der Datze wurden 12 Kontrollpunkte für das Monitoring angelegt und im Abstand von 

etwa vier Wochen auf Anwesenheit des Otters untersucht. 

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 680 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 246-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 36,17 % lag. 

 

Brückenbauwerke und Querungen im Gebiet des Datzeverlaufes 

 

    
 
Abb.79: Wehr im Burgholz    Abb.80: Eisenbahnbrücke im Burgholz 

 

           
 

Abb.81: Graben am Burgholz mit Otterschutzmaßnahme  Abb.82: Brücke Sponholzer Straße 

 

            
 

Abb.83: Brücke Ihlenfelder Straße    Abb.84: Rohrleitungsüberführung Ihlenfelder Straße 
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Abb.85: Brücke Demminer Straße    Abb. 86: Brücke Schimmelweg 

 

 

         
 

Abb.87: Fußgängerbrücke Brauereistraße   Abb.88: Eisenbahnbrücke Gartenanlage Reitbahnweg 

 

 

         
 

Abb.89: Brücke Langefurtsweg    Abb.90: Fußgängerbrücke Klöterpotsweg 
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Zusammenfassung 

 

 
 
            Diagramm 44: Gesamtdarstellung der Daten 
 

 

Die Verteilung der Nachweise an den einzelnen Kontrollpunkten 

der Datze im Jahresverlauf 

 

 

  
Diagramme 45 bis 48: 

Darstellung der Otternachweise an den Kontrollpunkten 35 bis 38 an der Datze im Jahresverlauf 

Die Datze wurde im Verlauf durch die Stadt 

Neubrandenburg überwiegend sehr technisch 

ausgebaut. Nur an einigen wenigen Stellen 

weist sie naturnahe Bereiche auf. Und 

trotzdem zeigen die Nachweise, dass der 

Otter dieses Gewässer auf seinen 

Wanderungen aufsucht. Wie man der 

Gesamtdarstellung der Nachweise entnehmen 

kann ist es möglich den Otter im gesamten 

Jahresverlauf in diesem Gewässerabschnitt 

nachzuweisen. Wobei, wie bisher auch bei 

den anderen Fließgewässern, die 

Nachweisquote in den Herbst- und 

Wintermonaten ansteigt. Erwähnenswert ist 

die Sichtbeobachtung eines Otters am 

02.03.2018 durch den Stadtförster C. Düde, 

gegen 10:00 Uhr im Bereich des Burgholzes 

auf der zu diesem Zeitpunkt vereisten Datze. 
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Diagramme 49 bis 54: 

Darstellung der Otternachweise an den Kontrollpunkten 39 bis 44 an der Datze im Jahresverlauf 
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Diagramme 55 und 56: 

Darstellung der Otternachweise an den Kontrollpunkten 45 und 46 an der Datze im Jahresverlauf 
 

Der überwiegende Teil der Querungen ist in diesem Gewässerlauf ideal für den Otter. Im Jahr 2021 

laufen die Planungen zur Erneuerung der Eisenbahnbrücke in der Nähe des Reitbahnsees an. Hierzu 

wurde bereits im Vorfeld mit der Deutschen Bahn Netz AG vereinbart, dass der Otter in diesem 

Bereich berücksichtigt und die Querung otterfreundlich gestaltet wird. 

 

Bereits im Jahr 2016 wurde die Brücke in der Demminer Straße saniert. Leider wurde bei der 

Sanierung nicht an den Otter gedacht. Im Jahr 2020 stellte der Arbeitskreis Fischotterschutz einen 

Antrag zur Nachrüstung einer einseitigen Montage von Laufbohlen für den Otter, da die Montage in 

diesem Bereich ohne größeren Aufwand erfolgen kann. Hierzu muss erläutert werden, dass sich 

unter der Brücke bereits Begehungshilfen vorhanden sind, diese jedoch aus Gitterrosten bestehen die 

Säugetiere jedoch wegen einer Verletzungsgefahr meiden. 

 

Erfreulich ist, dass die Untere Naturschutzbehörde des Landkreises Mecklenburgische Seenplatte 

diese Nachbesserung in seinen Haushalt mit aufnahm und noch während dieser Auswertung der 

Daten konnte diese Schutzmaßnahme realisiert werden, genau zum Beginn des Jahres 2021 in dem 

der Fischotter von der Deutschen Wildtierstiftung zum „Tier des Jahres“ gewählt wurde.  

 

   
 
Abb.91:Istzustand Demminer Straße    Abb.92: Fertiggestellte Otterschutzmaßnahme 29.01.2021 
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Untersuchungsbereich Steepengraben 

 

 

Im Bereich des Steepengraben wurden 2 Kontrollpunkte für das Monitoring angelegt und im 

Abstand von etwa vier Wochen auf Anwesenheit des Otters untersucht. 

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 124 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 7-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 5,64 % lag. 

 

Der Steepengraben wird auf Höhe der B 96 im Bereich der Neustrelitzer Straße sichtbar. Bis zu 

diesem Punkt ist das Gewässer verrohrt und entwässert Teile der Fünfeichener Teiche sowie den 

Bereich vom Kupfermühlengraben – Regenrückhaltebecken Bethanienberg kommend. 

 

 

Brückenbauwerke und Querungen im Gebiet des Steepengrabens 

 

     
 

Abb.93/94: Mündungsbereich B 96  - Neustrelitzer Straße und in Richtung des Tollensesee fließend  

 

 

 

 
 

Abb.95: Übergang an der Uferpromenade in der Nähe des Tollensesee 
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Zusammenfassung 

 

 

 
 
            Diagramm 57: Gesamtdarstellung der Daten 
 

 

  
 

 

Diagramme58 und 59: 

Darstellung der Otternachweise an den Kontrollpunkten 47 und 48 am Steepengraben im Jahresverlauf 
 

 Abb.96: Teich mit Ölsperre am Steepengraben 

 

Die Gesamtbilanz der aufgenommenen 

Daten zeigt, dass der Otter an diesem 

Gewässer nur selten anzutreffen ist.  

 

Trotz intensiver Suche konnte er am 

Kontrollpunkt 47 (Nähe der B 96) 

nicht nachgewiesen werden.  

 

Bedingt durch die Mündung in den 

Tollensesee jedoch konnte der Otter an 

der Fußgängerpromenadenübergang 

insbesondere in den Spätsommer, 

Herbst- und Wintermonaten 

nachgewiesen werden. 
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Untersuchungsbereich Kupfermühlengraben 

 

Der Bereich des Kupfermühlengrabens wurde jeweils gänzlich während der Kontrolle untersucht 

und im Abstand von etwa vier Wochen auf Anwesenheit des Otters kontrolliert. 

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 63 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 1-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 1,58 % lag. 

 

Brückenbauwerke und Querungen im Gebiet des Kupfermühlengrabens 

 

   
 
Abb. 97/98: Die Mündung des Kupfermühlengrabens an der B 96 in ein verrohrtes System   

 

 

 

Zusammenfassung 

 

 
 
Diagramm 60: Gesamtdarstellung der Daten im Bereich des  

Kupfermühlenbaches (Kontrollpunkt Q) 
 

 

 

 

 

Die Auswertung zeigt, dass der Otter dieses 

Gewässer nur absolut selten nutzt. Leider 

war der einzige Nachweis im April ein 

Totfund auf der B 96. Am 29.04.2014 fand 

Stadtförster C. Düde einen überfahrenen 

Otter auf Höhe des Mündungsbereiches des 

Kupfermühlengraben und des Übergangs in 

die unterirdische Verrohrung zur 

Entwässerung  in Richtung Steepengraben.  

 

Bereits am 19.09.1998 fand J. Stapel im 

Bereich der B 96 – Kreuzung zum Mercedes 

Autohaus eine trächtige Fähe, die ebenfalls 

dem Straßenverkehr zum Opfer fiel. 

 

Die Nachweise verdeutlichen, dass der Otter 

diesen Weg nur sporadisch wählt. Da der 

Bachlauf im Bereich der B 96 verrohrt 

wurde, hat der Otter wenn er diesen Weg 

einmal nimmt keine Chance  diesen Bereich 

gefahrlos in Richtung Tollensesee zu 

durchwandern. 
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Abb.99: Der Kupfermühlengraben entwässert den Bereich des Regenrückhaltebeckens am Bethanienberg und die 

Flächen im Bereich der Fünfeichener Teiche. Zum größten Teil fällt dieses Gewässer in den Sommermonaten trocken 

oder führt nur sehr wenig Wasser. 

 

 

   
 

   
 
Abb. 100 bis 103: Der Kupfermühlengraben im Bereich der B 96 am Bethanienberg 
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Untersuchungsbereich Tollensesee (nördlicher und nordöstlicher Uferbereich) 

 

Zur Untersuchung des nördlichen Bereiches des Tollensesees wurden die Uferbereiche des Sees 

abgelaufen und Erhöhungen wie Steine oder ähnlichem auf Nachweise des Otters kontrolliert. 

 

Da auch Fließgewässer in den See münden, wurden die zum See am dichtesten gelegenen 

Kontrollpunkte des Oberbaches, Gätenbaches, Ölmühlenbach und des Steepengrabens in die 

Auswertung mit hinzugenommen. 

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden somit insgesamt 336 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 130-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 38,69 % lag. 

 

Zusammenfassung 

 

 
 Diagramm 61: Gesamtdarstellung der Daten im Bereich  

           des Nordteils des Tollensesees   

 

 
Diagramm 62: Gesamtdarstellung der Daten im Bereich  

          des Nordteils des Tollensesees ohne Daten der  

          Mündungsbereiche der Fließgewässer  

 

 

Die Zusammenstellung der 

aufgenommenen Daten im Nordteil 

des Tollensesees zeigt, dass der Otter 

das ganze Jahr hier nachgewiesen 

werden kann. Jedoch lässt die 

Nachweisintensität  insbesondere in 

den Sommermonaten stark nach.  

 

Entfernt man die Daten der Nachweise 

aus den Mündungsbereichen der 

Fließgewässer wie Gätenbach, 

Steepengraben, Oberbach und 

Ölmühlenbach entsteht ein völlig 

anderes Bild.  

 

Einmal reduziert sich die Anzahl der 

Gesamtkontrollergebnisse von 336 auf 

nur 56 und das Positivergebnis 

reduziert sich von 130 positiven 

Nachweisen auf nur 18. Dieses macht 

prozentual dann auch nur 32,14 % der 

positiven Nachweise aus.  

 

Eine Erklärung wäre, dass die Otter 

die anderen Kontrollpunkte am 

Tollensesee weitestgehend meiden 

oder diese sich hauptsächlich nur in 

den Fließgewässerabschnitten 

aufhalten. 

 

Durch diesen Vergleich wird 

ersichtlich wie wichtig doch eine 

Lebensraumvernetzung gerade für den 

Otter ist. 
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Abb.104/105:  

Den Bereich am Bootsverleih sucht der Otter sporadisch und nutzt die Steine im Uferbereich für seine Reviermarkierung 

 

 

   
 
Abb.106/107:  

Aber auch den Auslaufbereich des Grabens aus dem RWN kommend nutzt der Otter auf seinen Wanderungen und um 

sein Revier zu markieren. 

 

      
 
Abb.108: Der Mündungsbereich des Gätenbaches Abb.109: Die TVA – Insel im Tollensesee. Hier wurden 

zwar keine Untersuchungen vorgenommen, aber es ist 

anzunehmen, dass der Otter auch diesen Bereich intensiv 

nutzt. 
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Untersuchungsbereich Reitbahnsee 

 

Das Gebiet des Reitbahnsees wurde gänzlich in die Untersuchungen eingeschlossen um 

gesamtgebietsbezogen Aussagen zum Vorkommen des Otters machen zu können.  

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 28 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 1-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 3,5 % lag. 

 

Zusammenfassung 

 

 

 
 
Diagramm 63: Gesamtdarstellung der Daten im Bereich  

           des Reitbahnsees   

 

 

 
 

Abb.110: Der Reitbahnsee wird als intensives Naherholungsgebiet genutzt 

Die Übersicht der Datenaufnahme zeigt, 

dass der Otter so gut wie nicht an diesem 

Gewässer anzutreffen ist. Vermutlich sind 

die Störungen am und in der Umgebung 

des Gewässers zu groß. Einen stark 

negativen Einfluss nimmt vermutlich die 

Wasserskianlage. Aber auch die sonstige 

Nutzung als intensives 

Naherholungsgebiet kann die Ursache 

dafür sein, dass der Otter dieses Gebiet 

meidet. 

 

Der in der Zeit von 2014 bis 2020 einzige 

aufgenommene positive Nachweis am 

23.03.2019 beinhaltete einen Kratzhügel 

mit abgesetzter Losung im Uferbereich auf 

Höhe der Tennisanlage.   
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Abb.111: Bis auf den nördlichen Teil des Sees ist der Röhrichtbestand eher schütter und nur punktuell verteilt. 

 

 
 

Abb. 112: Neben der Wasserskianlage existiert ein Rundweg um den See und mehrere Badestellen. 
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Untersuchungsbereich Mühlenteich Hinterste Mühle 

 

Das Gebiet des Mühlenteiches wurde gänzlich in die Untersuchungen eingeschlossen um 

gesamtgebietsbezogen Aussagen zum Vorkommen des Otters machen zu können.  

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 58 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 22-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 37,93 % lag. 

 

Dieser Untersuchungsbereich wird durch den Bachlauf der Linde tangiert. Auf Grund der Lage in 

einem abgeschiedenen und Ruhezonen aufweisenden Waldbereich wurde dieses Gewässer separat 

im Zuge der Gebietsuntersuchung der Linde kartiert. Der Mühlenteich wird als Naherholungsgebiet 

genutzt. Erwähnenswert ist die vorhandene Insel im Mühlenteich die als störungsarm angesehen 

werden kann, zumal hier auch Biberansiedlungen festgestellt werden konnten. 

 

Zusammenfassung 

 

 

 
 
Diagramm 64: Gesamtdarstellung der Daten im Bereich des  

          Mühlenteiches an der Hintersten Mühle 

 

 

  
 
 

 

 

 

 
 

 

 

 

 
 

 

 

 
 

 

 

 

 
 

 

 

 

 
 

 

 

 

 
 

In der Zusammenfassung der Daten 

wird deutlich, dass der Otter in den 

Sommermonaten nur selten im Bereich 

des Mühlenteiches nachzuweisen ist. 

Vermutlich sind die Störungen auf 

Grund der Naherholungsnutzung zu 

groß. Zumal auch Hunde in diesem 

Bereich oft frei umherlaufen.  

 

Der Otter nutzt bei seiner Wanderung 

gern die Brückenbereiche, um unter 

diesen sein Revier zu markieren. In 

den Herbst- und Wintermonaten nutzt 

er das Gewässer zur Nahrungssuche 

und kann in dieser Zeit regelmäßig 

nachgewiesen werden. 

Abb.113: Der Mühlenteich unterliegt auf 

Grund des starken Sedimenteintrages 

durch den durchfließenden Lindebach 

aus Richtung Burg Stargard kommend, 

einem ständigen Verlandungsprozess. 

Auf Grund dessen muss dieser in 

regelmäßigen Abständen geräumt 

werden. 



 58 

 

 

 
 

 

 

 

 
 

 

    
 
Abb. 114: Das Wehr am Mühlenteich   Abb. 115: Eine Aufstiegshilfe ermöglich nicht nur den  

       Fischen das Wandern sondern auch anderen Organismen.  

 

   
 
Abb.116: Auch der Otter nutzt diesen Bereich  Abb.117: Der Zusammenfluss der Aufstiegshilfe und der  

       Auslauf des Wehres unterhalb des Mühlenteiches. 

 

 

 
 

Abb.118: Die Nutzung als Naherholungsgebiet in diesem naturnahen Raum bietet natürlich auch die Möglichkeit für den 

Naturschutz Werbung zu machen. Seit dem Jahr 2007 nutzt der Arbeitskreis Fischotterschutz diese Art der Werbung für 

eine intakte und vor allem otterfreundliche Natur in zahlreichen Gebieten der Seenplatte. 
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Untersuchungsbereich Schwanenteich 

 

Das Gebiet des Schwanenteiches wurde gänzlich in die Untersuchungen eingeschlossen um 

gesamtgebietsbezogen Aussagen zum Vorkommen des Otters machen zu können.  

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 50 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 6-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 12 % lag. 

 

          
 
Abb.119: Unmittelbar am Schwanenteich die Linde           Abb.120: Der Schwanenteich inmitten der Stadt NB 
 

        
 
Abb.121: Otterwechsel vom Schwanenteich in die Linde     Abb.122: Tagesversteck einer Otterfamilie am 19.09.2015 

 

 Zusammenfassung 

 

 
Diagramm 65: Gesamtdarstellung der Daten im Bereich des  

          Schwanenteiches  

Nur selten konnte der Otter am 

Schwanenteich nachgewiesen werden. 

Bemerkenswert ist eine Beobachtung 

von M. Nies in den Morgenstunden des 

19.09.2015. Gegen 6:50 Uhr konnte er 

eine Otterfähe mit zwei Jungtieren hier 

beobachten und im Video festhalten. 

Zwei Tage später wurde das Gebiet 

näher untersucht. Dabei wurde die 

Ausstiegs- und Einstiegsstelle vom 

Bach zum Schwanenteich und 

umgekehrt gefunden. Weiterhin wurde 

das Tagesversteck ausfindig gemacht. 

Die Familie war inzwischen die Linde 

weiter bachaufwärts gewandert.  
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Untersuchungsbereich Stargarder Bruch 

 

Das Gebiet des Stargarder Bruches wurde gänzlich in die Untersuchungen eingeschlossen um 

gesamtgebietsbezogen Aussagen zum Vorkommen des Otters machen zu können. Hierzu wurden 

möglichst alle zugänglichen Bereiche aufgesucht wo die Nachweismöglichkeit des Otters gegeben 

war. 

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 48 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 18-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 37,5 % lag. 

 

Die Nähe zum Tollensesee und die Vernetzung durch den vorbeifließenden Gätenbach zu anderen 

Bereichen macht den Stargarder Bruch zu einem Highlight in der Region Neubrandenburg. 

 

Einst versorgte dieses Gebiet die Stadtbevölkerung von Neubrandenburg mit Trinkwasser. Nach der 

Wende wurde jedoch die Gewinnung von Trinkwasser in diesem Gebiet eingestellt und seit her 

entwickelte sich hier eine Natur, die einem Naturschutzgebiet gleich gestellt ist. 

 

 Zusammenfassung 

 

 
 
Diagramm 66: Gesamtdarstellung der Daten im Bereich des  

          Schwanenteiches  

 

 
 
Abb.123: Die Beobachtungshütte am Stargarder Bruch 

 

Die Zusammenstellung der Daten zeigt, dass 

der Otter im gesamten Jahresverlauf in 

diesem Gebiet nachgewiesen werden kann. 

Trotz weniger Begehungen in diesem Teil 

des Untersuchungsbereiches von 

Neubrandenburg, ist die Nachweisquote an 

positiven Ergebnissen doch sehr hoch. 

Bereits vor Beginn des Projektes im Jahr 

2014 konnte der Otter hier regelmäßig 

nachgewiesen und auch beobachtet werden. 

Auch im Zeitraum von 2014 bis 2020 zeigte 

der Otter neben allgemeinen Nachweisen wie 

Spuren und Losungsfunde auch durch die 

Möglichkeit der Beobachtung  seine 

Anwesenheit. So wurde am 17.02.2015 in 

den Nachmittagsstunden ein Einzeltier 

beobachtet und in den frühen Abendstunden 

des 27.09.2017 gegen 20:00 Uhr ebenfalls 

ein Einzeltier. Interessant ist die 

Beobachtung einer Fähe mit einem 

halbwüchsigen Jungtier am 12.10.2018.  

Da das Leben einer Otterfähe mit einem 

Jungtier doch eher als heimlich zu benennen 

ist, erklären sich auch die rückläufigen 

Nachweise von April bis August der Jahre 

2014 bis 2020. Für das Gebiet als 

Reproduktionsraum spricht auch der 

Losungsfund eines subad. Tieres am 

01.12.2020 unter der Fußgängerbrücke des 

Gätenbaches am Tollensesee. Ein Belegfoto 

ist in dem jeweiligen Abschnitt zu finden. 

Bereits nach der Wende wurde eine 

Beobachtungshütte am Rand dieses Gebietes 

erbaut. Leider wurde diese im Laufe der Zeit 

durch Wandalismus stark beschädigt. Ein 

Wiederaufbau wäre sehr zu begrüßen, denn 

auch unsere Kinder können hier die Natur 

sehr nahe erleben. 
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Abb.124/125: Dichte Schilfstreifen an den Randbereichen der Teiche bieten Schutz und einer Vielzahl von Tierarten die 

Möglichkeit sich anzusiedeln.  

 

    
 
Abb.126: Geschützt durch den Wald aus Schilf führen viele Tierarten hier ein verborgenes Leben. Vieles kann man nicht 

vom Wanderweg am Gätenbach (Abb.127) aus einsehen. Gerade so etwas macht dieses Gebiet so einzigartig. 

 

 

 
 

Abb.128: Eines der Teiche des Stargarder Bruches. Auch avifaunistisch ein Eldorado. 
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Untersuchungsbereich Torfstiche Neubrandenburg 

 

Die Untersuchungen der Torfstiche Neubrandenburg wurden zum größten Teil im Bereich der 

Kläranlage aber auch punktuell an sporadisch ausgewählten Torfstichen durchgeführt.  

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 46 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 24-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 52,17 % lag. 

 

 Zusammenfassung 

 

 
Diagramm 67: Gesamtdarstellung der Daten an den Torfstichen  

 

 

 
 
Diagramm 68: Gesamtdarstellung der Daten an den Torfstichen  

          sowie Einbeziehung der aufgenommen Daten aus 

          der Tollenseniederung 

Die Nachweisquote des Otters an den 

Torfstichen ist mit 52,17 % als hoch 

anzurechnen.  

Jedoch ähnlich wie beim Tollensesee 

mit seinen einmündenden 

Fließgewässern muss auch hier der sich 

in diesem Gebiet befindliche 

Tollensefluss als Einheit gesehen 

werden.  

Zählt man die Kontrollen aus den 

Tollensegebiet hinzu, wurden im 

Gesamtgebiet 365 Kontrollen 

durchgeführt. Die Positivrate im 

Gesamtgebiet lag bei 148 Nachweisen. 

Dieses bedeutet, dass die 

Nachweisquote bei 40,54 % lag.  

Neben zahlreichen Spuren, Wechseln 

und Losungsfunden konnten auch 

Sichtbeobachtungen verzeichnet 

werden. So konnte an den Torfstichen 

unterhalb der Kläranlage (KA NB) am 

22.04.2018 ein kräftiger Otterrüde 

beobachtet werden. Am 14.06.2020 

konnte eine Fähe mit einem evtl. auch 

einem weiteren Jungtier am Torfstich 

16 beobachtet werden. Am selben Ort 

beobachtete K.-J. Donner am 

27.07.2020 ein Einzeltier. Eine 

interessante Beobachtung machte I. 

Blendinger am 21.09.2020 gegen 11:15 

Uhr an den Torfstichen bei Woggersin, 

wo sie eine Fähe mit zwei Jungtieren 

bei der Jagd beobachten konnte.  

Diese Nachweise verdeutlichen, dass 

die Tollenseniederung mit seinen 

Torfstichen ein wichtiges 

Reproduktionsgebiet ist. 
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Abb.130: Torfstich im Bereich der KA NB  (TS 3)       Abb.131: Otter am Torfstich 16 am 27.07.20  

                am 22.04.2018                                           (Foto: K.-J. Donner) 

 

 

 

 

Abb.129:  

Karte über die Verteilung der 

Torfstiche in der Tollenseniederung 

(erstellt durch K.-J. Donner) 



 64 

 

 
 
Abb.132: Torfstich und Tollense unterhalb der Kläranlage Neubrandenburg 

 

   
 
Abb.133/134:  Spurennachweise am 20.01.2016 an der Tollense unterhalb der KA Neubrandenburg 

 

 

   
 
Abb.135/136: Viele Bereiche der Torfstiche sind unzugänglich und bieten ideale Rückzugsräume an. 
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Untersuchungsbereich Nettelkuhlen 

 

Das Gebiet der Nettelkuhlen wurde sporadisch in die Untersuchungen eingeschlossen um 

gesamtgebietsbezogen Aussagen zum Vorkommen des Otters machen zu können.  

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 33 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 2-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 6,06 % lag. 

 

 

 
 

Abb.137: Die Nettelkuhlen zwischen Trollenhagen und dem Wohngebiet Datzeberg 

 

Zusammenfassung 

 

 
 
Diagramm 69: Gesamtdarstellung der Daten an den Nettelkuhlen  

Die Nettelkuhlen befinden sich östlich 

der L 35 zwischen dem Wohngebiet 

Datzeberg und der Seenkette Krummer 

See/ Röttsee.  

 

Nur zweimal konnte während der 

Kontrollen der Otter in diesem Raum 

nachgewiesen werden.  

 

Diese Kuhlen bilden einen Trittstein bei 

der Wanderung des Otters von der 

Seenkette Krummer See/Röttsee 

kommend in westlicher Richtung zur 

Tollenseniederung.  
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Untersuchungsgebiet Krummer See / Röttsee / Graben und Feuchtsenke zwischen Krummen 

See und Röttsee sowie Dümper (Gewässerkette) 

 

Die nachfolgenden Standgewässer wurden zu einem Untersuchungskomplex zusammengefasst und 

auch an einem Tag gänzlich untersucht, um über die Nutzung dieser Standgewässer durch den Otter 

Rückschlüsse ziehen zu können. 

 

Untersuchungsbereich Krummer See 

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 51 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 30-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 58,82 % lag. 

 

 
 

Abb.138: Blick auf den Krummen See 

 

Zusammenfassung 

 

 
Diagramm 70: Gesamtdarstellung der Daten am Krummen See  

 

Die Abgeschiedenheit und Ruhe 

dieses Sees werden durch die 

Otternachweise im gesamten 

Jahresverlauf verdeutlicht.  

 

Bis auf den Monat Juli konnte der 

Otter hier ständig nachgewiesen 

werden.  Viele Bereiche dieses Sees 

können nicht begangen werden, so 

dass der Otter natürlich sich auch in 

Bereichen während der Kontrollen 

aufgehalten haben kann bzw. 

markiert hat, wo keine Kontrollen 

getätigt werden konnten.  
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Untersuchungsbereich Röttsee und Feuchtsenke zwischen den Seen 

 

Während der Untersuchung wurden die Bereiche des  Röttsee und der Feuchtsenke als eine Einheit 

gesehen.  In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 50 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 35-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 70 % lag. 

 

    
 

Abb.139/140: Der Röttsee ist in eine hügelige Landschaft eingebettet (rechtes Foto: Badestelle) 

 

   
 

Abb.141/142: Die Feuchtsenken zwischen Röttsee und Krummer See 

 

 
 

Abb.143:Insbesondere in den Sommermonaten lohnt sich eine Exkursion in dieses Gebiet 
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Zusammenfassung 

 

 
Diagramm 71: Gesamtdarstellung der Daten am Röttsee  

  sowie der Senken und des Verbindungsgraben  

 

   
 
Abb.144/145: Regelmäßig genutzter  Otterwechsel zwischen den Teichen und die Losung des Otters auf dem Wechsel. 

 

      
 

Abb.146: Aufnahme vom 04.02.2018   Abb.147:  Aufnahme vom 10.01.2020    

   

Seit der Wende liegt dieser Trabant zwischen dem Krummen See und dem Röttsee im Wald und er wird wohl 

auch noch weitere 30 Jahre hier liegen bleiben. Eine Errungenschaft der DDR war der verwendete Kunststoff 

beim Autobau, er konnte nicht rosten. 

Die Übersicht im dargestellten 

Diagramm spricht für sich. Bei der 

Auswertung der Daten wurde 

deutlich, dass die Bereiche des 

Röttsee und der Feuchtsenken in 

diesem Raum intensiv genutzt 

werden. Selbst in den 

Sommermonaten wurden 

stellenweise mehr Positivdaten als 

Negativdaten aufgenommen. Die 

Ursache ist in der  Abgeschiedenheit 

und Unzugänglichkeit dieses 

Lebensraumes zu sehen. Eine 

mannigfaltig entwickelte Natur trotz 

einer gern besuchten Badestelle am 

Röttsee. 
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Untersuchungsbereich Dümper 

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 51 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 30-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 39,21 % lag. 

 

 
 
Abb.148: Dümper bei Neverin 

 

Zusammenfassung 

 

 
Diagramm 72: Gesamtdarstellung der Daten am Dümper  

Der Fischotter kommt sporadisch 

an diesem See vor. Insbesondere 

in den Herbst- und 

Wintermonaten verweilt er hier 

auf seinen Wanderungen. Die 

vorhandene Insel auf dem  

Gewässer bietet dieser Tierart 

Schutz aber auch Ruheraum. 

 

Leider wurde im Jahr 1999 mit 

dem Bau der 

Flughafenbefeuerungsanlage für 

Trollenhagen, ein Großteil dieses 

Biotopes zerstört.  
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Gesamtbewertung der Gewässerkette 

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden im Gesamtgebiet  insgesamt 152 

Kontrollen durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 85-mal 

nachgewiesen werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 55,92 % lag. 

 

 

 

 
Diagramm 73: Gesamtdarstellung der Daten der Gewässerkette Krummer See, Röttsee und Senken sowie des Dümper  

 

 

 

Die Darstellung aller Nachweise aus dem Gesamtgebiet zeigt deutlich, wie der Otter diesen 

verbundenen Lebensraum nutzt. Eigentlich gehören zu diesem Gewässerverbund noch weitere 

Gewässer bis zur Ortschaft Neddemin heran und auch der Hundepotensee ist in dieser 

Gewässerrinne enthalten.  

 

Zwar konnten keine Jungotter in diesem Gewässernetz nachgewiesen werden, aber auf Grund der 

Ganzjahresnachweise ist eine Reproduktion in diesem Raum nicht ausgeschlossen.  
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Untersuchungsbereich Fünfeichener Teiche 

 

Das Gebiet der Fünfeichener Teiche wurde gänzlich in die Untersuchungen eingeschlossen um 

gesamtgebietsbezogen Aussagen zum Vorkommen des Otters machen zu können.  

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 42 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 6-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 14,28 % lag. 

 

   
 
Abb.149/150: Losung am Graben zwischen den Fünfeichener Teichen am 21.12.2015. 

 

 

   
 
Abb. 151: Vorderer Teich                Abb.152: Hinterer Teich 
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Zusammenfassung 

 

 

 
 
Diagramm 74:  

Gesamtdarstellung der Daten der Fünfeichener Teiche  
 

 
 
Abb. 153:  

Der Sommer 2018 ließ diese Teiche fast trockenfallen 

 

   
 

 

Der Otter nutzt diesen Teil der 

Neubrandenburger Gewässer nur 

äußerst sporadisch. Auf Grund eines 

Totfundes am 14.01.2013 bei 

Fünfeichen und eines bereits am 

19.09.1998 an der B 96 auf Höhe der 

Kreuzung Lindenstraße gefundenen 

Otters wurde eine umfangreiche 

Untersuchungen zum Vorkommen und 

Wanderverhalten des Otters im 

Bereich der Fünfeichener Teiche 

durchgeführt. Dabei wurde festgestellt, 

dass der Otter unter dem Tor aus dem 

Militärobjekt wechselt. Nach Erteilung 

einer Genehmigung zur Begehung des 

Bundeswehrstandortes wurde der auf 

dem Gelände befindliche Teich näher 

untersucht. Dabei wurde ein Versteck 

mit zahlreicher Losung gefunden. 

Weiterhin konnte im nördlichen Teil 

des Teiches ebenfalls ein Wechsel 

gefunden werden. Diese Untersuchung 

bestätigte die Vermutung, dass der 

Otter aus dem Bereich des Lindetales 

kam. Alle gefundenen Otternachweise 

resultieren somit aus dem Lindetal 

kommenden Exemplaren, die 

gelegentlich auch versuchen in 

Richtung Tollensesee zu wandern.  

 

Erwähnenswert ist die Beobachtung 

eines Otters in den Morgenstunden des 

07.10.2016 am Hinteren Teich durch 

K.-J. Donner. 

Abb.154: Viele Bereiche wiesen im Jahr 

2018 nur noch Restwasserflächen auf 
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Untersuchungsbereich Dorfteich Weitin 

 

Das Gebiet des Dorfteiches Weitin wurde sporadisch in die Untersuchungen eingeschlossen um 

gesamtgebietsbezogen Aussagen zum Vorkommen des Otters machen zu können.  

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 16 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 0-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 0 % lag. 

 

Zusammenfassung 

 

 
Diagramm 75:  

Gesamtdarstellung der Daten des Dorfteiches Weitin  
 

 

Untersuchungsbereich Ihlenpool in der Oststadt 

 

Das Gebiet des Ihlenpools in der Oststadt wurde sporadisch in die Untersuchungen eingeschlossen 

um gesamtgebietsbezogen Aussagen zum Vorkommen des Otters machen zu können.  

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 14 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 0-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 0 % lag. 

 

Zusammenfassung 
 

 
Diagramm 76:  

Gesamtdarstellung der Daten des Ihlenpools  

Die Untersuchungen an diesem 

Gewässer erbrachten in der Zeit von 

2014 bis 2020 keinen Nachweis.  

Die Untersuchungen an diesem 

Gewässer erbrachten in der Zeit von 

2014 bis 2020 keinen Nachweis.  
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Untersuchungsbereich Brodaer Teiche – Landschaftsgarten 

 

Das Gebiet der Brodaer Teiche im Landschaftsgarten wurde sporadisch in die Untersuchungen 

eingeschlossen um gesamtgebietsbezogen Aussagen zum Vorkommen des Otters machen zu 

können.  

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 30 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 11-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 36,66 % lag. 

 

 

 

Zusammenfassung 

 

 
Diagramm 77:  

Gesamtdarstellung der Daten im Bereich  

Brodaer Teiche - Landschaftsgarten 
 

 

    
 
Abb. 155/156: Die Teiche bei Broda laden auch zur Entspannung ein. Tafeln geben Aufschlüsse über diesen Naturraum. 

 

 

 

 

 

 

 

Auf Grund der Nähe zur 

Tollenseniederung und den dort 

befindlichen Torfstichen kommt es immer 

wieder vor, dass Otter bei ihrer 

Nahrungssuche und Wanderung die 

Brodaer Teiche aufsuchen.  

 

Das nebenstehende Diagramm 

verdeutlicht sehr gut, dass der Otter diese 

Teiche insbesondere von September bis 

April aufsucht und in den 

Sommermonaten diese gänzlich meidet. 

Vermutlich sind die Störungen durch 

menschliche Aktivitäten zu dieser Zeit zu 

groß.  
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Untersuchungsbereich Regenrückhaltebecken (RRB) Bethanienberg 

 

Das Gebiet des RRB Bethanienberg wurde gänzlich in die Untersuchungen eingeschlossen um 

gesamtgebietsbezogen Aussagen zum Vorkommen des Otters machen zu können.  

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 14 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 0-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 0 % lag. 

 

 

 

Zusammenfassung 

 

 
 
Diagramm 78:  

Gesamtdarstellung der Daten im Bereich  

des RRB Bethanienberg  
 

 

   
 

 
Abb. 157/158: Regenrückhaltebecken auf dem Bethanienberg 
 

 

 

 

 

 

Sämtliche Untersuchungstage lieferten 

keinen Otternachweis in diesem Gebiet. 

Selbst die Untersuchung nach einem 

Totfund auf der B 96 am 29.04.2014 

unterhalb dieses Regenrückhaltebeckens 

war erfolglos.  

 

Dieses Gebiet ist zu isoliert und zu weit 

von einem intakten Lebensraum entfernt, 

so dass das Vorkommen eines Otters hier 

auch in Zukunft äußerst selten sein wird. 
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Untersuchungsbereich Regenrückhaltebecken (RRB) hinter POCO 

 

Das Gebiet des RRB hinter POCO wurde gänzlich in die Untersuchungen eingeschlossen um 

gesamtgebietsbezogen Aussagen zum Vorkommen des Otters machen zu können.  

 

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 31 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 14-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 45,16 % lag. 

 

 

Zusammenfassung 

 

 
 
Diagramm 79:  

Gesamtdarstellung der Daten im Bereich  

des RRB hinter POCO 
 

 

 

    
 

 
Abb. 159/160: Regenrückhaltebecken hinter POCO/MC Donald 
 

 

 

 

Trotz des künstlich angelegten 

Gewässers nutzt der Otter 

regelmäßig diesen Lebensraum. Die 

Nähe zur Tollenseniederung und 

die naturnahe Gestaltung dieses 

Regenrückhaltebeckens sind von 

Vorteil.  

 

Stellenweise ist dieses Gebiet sehr 

unzugänglich. Anhand der 

aufgenommenen Daten ist 

ersichtlich, dass der Otter die Zeit 

des Sommers in diesem Gebiet 

meidet. Vermutlich, weil zu dieser 

Zeit auch viele Hundebesitzer mit 

ihren Schützlingen hier spazieren 

gehen. 
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Untersuchungsbereich Regenrückhaltebecken (RRB) unterhalb Hellfeld 

 

Das Gebiet des RRB unterhalb Hellfelds wurde gänzlich in die Untersuchungen eingeschlossen um 

gesamtgebietsbezogen Aussagen zum Vorkommen des Otters machen zu können. Hierzu muss 

erwähnt werden, dass anfänglich der Zaun schadhaft war und der Otter hier die Möglichkeit hatte, in 

den Raum des RRB zu gelangen, welches später nicht mehr möglich war.  

In der Zeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 27 Kontrollen 

durchgeführt und ausgewertet. Während der Kartierung konnte der Otter 1-mal nachgewiesen 

werden. Das bedeutet, dass die Nachweisquote in diesem Gebiet bei 3,70 % lag. 

 

Zusammenfassung 

 

 
Diagramm 80:  

Gesamtdarstellung der Daten im Bereich  

des RRB unterhalb Hellfeld 

     
 

     Abb.161 bis 163: Das RRB unterhalb Hellfeld  

Bis zum Jahr 2019 konnte auf Grund eines 

defekten Zaunes vermutet werden, dass der 

Otter dieses RRB als Tagesversteck 

aufsucht. Von Vorteil ähnlich wie beim 

RRB bei POCO ist die unmittelbare Nähe 

zur Tollenseniederung und ein Graben in  

der unmittelbaren Umgebung des RRB. 

 

In der gesamten Untersuchungszeit konnte 

der Otter jedoch nur einmal nachgewiesen 

werden. Da der Zaun immer stärker 

schadhaft wurde und der Biber sich 

inzwischen dort ansiedelte wurde im Jahr 

2019 dieses RRB intensiv saniert und der 

Zaun erneuert.  
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4. Ottertotfunde in der Region Neubrandenburg 

 

Natürlich darf man es nicht vergessen, auch die bisher gefundenen Ottertotfunde in dieser 

Publikation zu berücksichtigen. Seit Mitte der 1980-ziger Jahre führte ich als Kreisbeauftragter für 

Fischotterschutz die vorhandene Liste der Ottertotfunde von Forst. Ing. H. Ruthenberg (†2011) im 

Bereich des ehemaligen Bezirkes Neubrandenburg weiter. Durch eine umfangreiche weitere 

Recherche konnte die Statistik der Totfunde weiter ergänzt und vervollständigt werden und gibt 

somit interessante Aufschlüsse über die Gefährdung des Otters insbesondere durch den 

Straßenverkehr. 

 
Tabelle 2: Übersicht der Ottertotfunde im Bereich der Stadt Neubrandenburg und der näheren Umgebung 

 

 
Datum Fundort Todesursache Anzahl Alter Geschlecht Finder/ 

Melder 

12.02.1982 K 37 Dümper Verkehr 1 Juv. ? Herr Finger 

12.08.1982 Tollensesee Reuse 1 ? ? Herr Lüdke 

01.12.1983 K 37 Dümper Verkehr 1 ? ? K. Hofmann 

30.06.1991 Tollensesee Reuse 1 ? ? Herr Skibbe 

11.05.1992 Tollensesee Reuse 1 ? ? Museum NB 

04.01.1996 Ring Höhe 

Lohmühle 

Verkehr 1 Ad. M K.-H. Engel 

02.06.1997 Oberbach  unbekannt 1 Ad. M Herr Hansen 

01.07.1998 K 37 Dümper Verkehr 1 Ad. M Herr Stüwe 

19.09.1998 B 96 Kreuzung 

Lindenstraße 

Verkehr 1 Ad. F (trächtig) J. Stapel 

25.11.1998 Ring Höhe 

Rostocker Str. 

Verkehr 1 ? ? M. Kurth 

01.01.2000 Ortsausgang 

Monkeshof 

Verkehr 1 Juv. ? Herr Stüwe 

19.10.2000 B 104 Höhe 

Küssow 

Verkehr 1 Ad. F V. 

Dienemann 

00.02.2001 B 192 Abzweig 

Broda 

Verkehr 1 ? ? Herr 

Tscherven 

05.10.2001 Woggersiner 

Str.Krappmühle 

Verkehr 1 Ad. M Herr Wolf 

02.01.2003 Rostocker Str. 

Oberbach 

Verkehr 1 Ad. M K.-J. Donner 

20.08.2003 L 35 Demminer 

Str./ 

Eisenbahnbr. 

Verkehr 1 Ad. F J. Stapel 

26.01.2006 Rostocker Str. 

Oberbach 

Verkehr 1 Subad. ? H. Krebber 

24.01.2006 Woggersiner 

Str.Krappmühle 

Verkehr 1 Subad. M L. Teicher 

17.02.2006 Rostocker Str, 

Oberbach 

Verkehr 1 Subad. ? C. Arendt 

02.03.2006 NB Allendestr. Verkehr 1 Ad. M M. Schütze 

08.07.2006 L 35 Höhe 

Trollenhagen 

Verkehr 1 Subad. ? Polizei NB 

09.09.2009 Kopernikusstr. 

Schule 

Angefahren/ 

eingeschläfert 

1 Juv. F J. Stapel 

14.01.2013 Fünfeichen Verkehr 1 Ad. ? J. Stapel 

28.02.2014 L 35 Höhe 

Trollenhagen 

Verkehr 1 Juv. ? A. Hofmann 

29.04.2014 B 96 Höhe 

Kupfermühleng

raben 

Verkehr 1 Juv. ? C. Düde 

16.10.2015 Ölmühlenbach Hunde 1 Juv. ? J. Lange 

27.09.2016 L 35 Höhe 

Trollenhagen 

Verkehr 1 Juv. ? Herr Opitz 

00.06.2017 Ortsausgang 

Monkeshof 

Verkehr 1 Ad. ? B. Weichler 

14.09.2017 Ölmühlenbach unbekannt 1 Ad. ? K.-J. Donner 
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Abb.164: Verteilung der Ottertotfunde in der Region Neubrandenburg 

 

 

5. Zusammenfassung und Schlussfolgerungen 

 

Neubrandenburg befindet sich am Nordufer des Tollensesees. Zahlreiche Gewässer durchziehen das 

Stadtgebiet und bieten somit vielen Arten einen wichtigen Lebensraumverbund. Beginnend mit der 

Linde sei erwähnt, dass sie aus Richtung Burg Stargard kommt und sich in Neubrandenburg in zwei 

Wasserläufe teilt. Einmal fließt die Linde weiter als kleiner Bachlauf in Richtung Zentrum der Stadt 

und einmal als kanalisierter Graben, dem Gätenbach, welcher im Tollensesee mündet.  Am 

Tollensesee entspringt der Oberbach, von dem unweit vom See der Ölmühlenbach abzweigt und in 

Richtung Tollenseniederung fließt. Der Oberbach nimmt vor seiner Kreuzung mit der B 192 die aus 

dem Ring der Innenstadt kommende Linde auf. Auch der Oberbach mündet letztendlich in die 

Tollenseniederung. Ein weiterer Bachlauf, die Datze, kommt aus Richtung Warlin. Die Datze als 

rein technisches Gewässer einst angelegt nimmt zahlreiche Entwässerungsgräben auf und passiert 

den nördlichen Teil der Stadt Neubrandenburg. Letztendlich mündet auch sie in die 

Tollenseniederung. Die Tollense selber fließt weiter in nördlicher Richtung bis zur Stadt Demmin, 

wo sie in die Peene mündet. 

 

Neben den erwähnten Fließgewässern gibt es aber auch noch einzelne nicht so bedeutungsvolle 

Gräben, die im Stadtgebiet zu finden sind. Aber auch Standgewässer wie der Mühlenteich an der 

Hintersten Mühle, der Stargarder Bruch, die Torfstiche in der Tollenseniederung, der Schwanenteich 

und die Regenrückhaltebecken (RRB) prägen die naturräumliche Ausstattung in der Ortschaft von 

Neubrandenburg. Nicht zu vergessen sind die an das Stadtgebiet von Neubrandenburg grenzende 

Gewässerkette des Krummen Sees, des Röttsees und schließlich des Neveriner Dümpers. All diese 

Gewässer bilden einen semiaquatischen Lebensraumverbund, der insbesondere für den Otter sehr 

wichtig ist. 

 

Während der Untersuchungszeit von 2014 bis einschließlich des Jahres 2020 wurden insgesamt 

3459 Daten aufgenommen. Von diesen Gesamtdaten ausgehend konnten 1108 Daten registriert 
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werden, bei denen der Otter nachgewiesen wurde. Das bedeute, dass 32% der aufgenommenen 

Daten positiv waren.  

Die räumliche Nutzung durch den Otter ist natürlich starken Schwankungen ausgesetzt. Je nach der 

Beschaffenheit der Uferstruktur häufen sich die Nachweise bzw. werden vom Otter nur sporadisch 

aufgesucht. Die Fließgewässer bilden einen wichtigen Bestandteil als Wanderkorridor in andere 

Gebiete.  

 

 

 

     
 
Diagramme 79/80: Die Auswertung der Daten zeigt wie unterschiedlich Otter die untersuchten Bereiche nutzen.  

Obwohl in manchen Bereichen im Verhältnis zu anderen Gebieten nur wenige Kontrollen durchgeführt wurden, lag die 

Anzahl der positiven Nachweise hier doch wesentlich höher. Das Diagramm 80 zeigt deutlich die Bevorzugung 

natürlicher Lebensräume im Stadtgebiet und der Umgebung. 

 

 

 

  
 
Diagramme 81/82: Die Auswertung der Daten zeigt wie unterschiedlich Otter die untersuchten Bereiche nutzen.  

Obwohl in manchen Bereichen im Verhältnis zu anderen Gebieten nur wenige Kontrollen durchgeführt wurden, lag die 

Anzahl der positiven Nachweise hier doch wesentlich höher. Das Diagramm 82 zeigt deutlich die Bevorzugung 

natürlicher Lebensräume im Stadtgebiet und der Umgebung. 
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Diagramme 83/84: Die Auswertung der Daten zeigt wie unterschiedlich Otter die untersuchten Bereiche nutzen.  

Obwohl in manchen Bereichen im Verhältnis zu anderen Gebieten nur wenige Kontrollen durchgeführt wurden, lag die 

Anzahl der positiven Nachweise hier doch wesentlich höher. Das Diagramm 84 zeigt die Nutzung der aufgeführten 

Gewässer zum Gesamtergebnis.  

 

Die Auflistung der Diagramme zeigt deutlich die Nutzung der in und um Neubrandenburg 

befindlichen Lebensräume durch den Otter. Erfreulich ist, dass der größte Teil der Straßenquerungen 

an den Fließgewässern als ottertauglich bewertet werden kann. Natürlich ist es eine wichtige 

Aufgabe in den kommenden Jahren dieses zu überwachen, da auch Schutzmaßnahmen mit Hilfe von 

Bohlen vorhanden sind und diese nur eine begrenzte Lebensdauer haben. Sieht man sich neben der 

Lebensraumnutzung durch den Otter auch die Verteilung der Ottertotfunde an wird deutlich, dass 

der Otter auf seinen Wanderungen auch versucht Wege zu anderen Lebensräumen durch das 

Verlassen des Gewässerverbundes abzukürzen. Hieraus ergeben sich dann Konfliktbereiche, die 

nicht entschärft werden können, jedoch auch in den kommenden Jahren eine besondere Beachtung 

haben sollten.  

 

 
 

Abb.165: Konfliktbereiche für den Otter im Umfeld von Neubrandenburg 
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6. Danksagung 

 

Eine so umfangreiche Publikation über den Otter in der Region von Neubrandenburg wäre ohne eine 

gute Zusammenarbeit von naturinteressierten Menschen nicht möglich gewesen. Daher möchte ich 

allen Mitarbeitern für ihre Nachweise, Hinweise und Fotos danken. Den Naturschutzbehörden der 

Region Neubrandenburg und der Mecklenburgischen Seenplatte danke ich herzlich für die bisherige 

sehr gute Zusammenarbeit und die unkomplizierte Unterstützung bei der Ausbesserung und 

Schaffung neuer Otterschutzmaßnahmen in der Region. Dank dieser Zusammenarbeit konnten 

zahlreiche Probleme im Otterschutz aufgegriffen und gelöst werden. 

 

Die kommenden Jahre werden nun zeigen, wie sich die Population des Otters weiter entwickelt. Ich 

hoffe, dass der Otter auch weiterhin eine positive Beachtung findet und bei der Brückenplanung 

berücksichtigt wird um den Lebensraumverbund weiter auszubauen. 

 

Der Fischotter ist ein Anzeiger einer intakten Natur. Wenn er seinen Lebensraum findet so werden 

auch andere gefährdete Tier- und Pflanzenarten sich ansiedeln. In diesem Sinn danke ich Ihnen allen 

für die Unterstützung in der Hoffnung, dass Sie sich auch weiterhin für den Erhalt der Natur 

einsetzen. 

 

Wie immer mit otterfreundlichen Grüßen 

 

 

Ihr Volker Dienemann 

Arbeitskreis Fischotterschutz 
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Arten und Lebensräume schützen! 

 

 

 
 

 

Helfen auch Sie! 

 
Unterstützen Sie die Arbeit des Arbeitskreises Fischotterschutz 

durch Ihre Informationen und Mitarbeit! 
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